E. 


der 


| Sonnabend den 7. dezember 1929 | 


Zentralorgan der Deut 


Nr. 335. Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 


An den 


1 ! onntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 1 
gauche „Volt und Zeit“ beigegeben Abonnementspreis: monatlich Lodz, Petrikauer 109 
81 eng ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 

25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich Zl. 96.—. Einzel⸗ 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


; Hof, lines. 
Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Geſchäftoſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Scheiftleiters täglich von 2.50 bis 8.50. 


Oprata poczfowa uiszczona ryczalfem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


chen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Aotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Sejm oder Regierung? 
ejm oder Regierung? 
das Mißztrauensbotum des „Centrolew“ gegen die Regierung Dr. Switaliti mit 246 gegen 120 
| Stimmen angenommen. — Die Entſcheidung liegt beim Staatspräfidenten. 


Auch geſtern bot die Wiejſtaſtraße lange vor Beginn 
5 Sizung des Sejms ein buntbewegtes Bild, das durch 
a Sicherheitsmannſchaften der Polizei, die nur ſolche 
Honen in das Sejmgebäude hineinließen, die ſich durch 
weiſe legitimieren konnten, eine beſondere Note erhielt. 
Im Sejmgebäude ſelbſt herrſchte ebenſo wie am Tage 
Seſſionseröffnung Hochbetrieb. Die Galerien für das 
ublikum zeigten einen etwas geringeren Beſuch. 
5 Um 12 Uhr mittags wurde die Sitzung von Vize⸗ 
1 9 95 Czetwertynſki eröffnet. Auf den Regie⸗ 
1 nahmen Plat: Miniſterpräſtdent Switalſti, 
RN tiniſter Car, Kwiatkowſki, Slawoj⸗Skladlowſli, Sta⸗ 
Diez und Niezabytowſki, ferner Oberſt Beck, Departe⸗ 


der 


beulsdircktor Stamiramſti, der Chef des Sicherheits 


uſtes Kawecki, ſowie der unzertrennliche Privatſekretär 


„Finanzminiſters Matuszewfki, Leutnant garwilichowſti. 
15 15 Eintritt in die Tagesordnung nahm der Führer 
55 dis dierungsblocks Abg. Oberſt Slawek, das Wort, 
grü x von ſeinem Klub beantragte Tagesordnung zu be⸗ 

nden. Slawel führte etwa folgendes aus: „Der Klub 


a 8 BB. hat in ſeiner Sitzung vom 30. Oktober d. J. den 


orden zur Einbringung eines Mißtrauensvotums 
Ni, Sejmmarfgatt Ignacy Das zynſki ermächtigt, 
eie er ſich bei der Nichteröffnung der Sejmtagung durch 
95 ünverſtändliche und durch nichts begründete Furcht 
za einem Spalier Offiziere habe leiten laſſen, die nur 


San rer huldigen wollten“ .... Dann ſagte Oberſt 


a daß in Anbetracht deſſen, daß Sejmmarſchall 
Szynſki eine mit den Tatſachen „nicht übereinſtimmende“ 
ſaſtellung des Vorganges in der Sejmkanzlei gegeben 
ei ſo habe der Sejmklub der B. B. beichloffen, die Wahl 
Verl Sejmausſchuſſes zur Feſtſtellung des tatſächlichen 
5 aufs der Ereigniſſe vom 30. Oktober d. J. zu beantra⸗ 
ae Antrag zur Wahl eines ſolchen Ausſchuſſes fei 
fuhr am Donnerstag geſtellt worden. Der Klub — jo 
ic lawek fort — vertage die Einbringung eines Miß⸗ 
. gegen Marſchall Daszynfki bis zum Zeit⸗ 
Rufe es Abſchluſſes des Unterſuchungsverfahrens des ein- 
dir enden Ausſchuſſes. Aus dieſem Grunde bitten wir 
Grund des Artitels 20 der Geſchäftsordnung, die 
Seel esordnung dahin abzuändern, daß an erſte 
1 ren Verlaufs der Ereigniſſe vom 30. Oktober d. J. ge⸗ 
werde. „Aus dieſen Gründen — ſchloß Redner — und 


| iniars. 
e der Unmöglichkeit für den Klub der BB. den kom⸗ 


5 a B. B.⸗Klubs bei Abſtimmung über den 
5 den Sejmmarſchall eingebrachten Mißtrauensantrag 
9 Stimme enthalten.“ 1 ö 
des Mißtrauensvotum der Kommunisten 
Bo gegen Marſchall Daszynſti. 
Slo, Nach der gewundenen Rede des Sanacja⸗Führers 
niſtiß stellte Vizemarſchall Czetwertynſti den 1 
den Mißtrauensantrag gegen den Sejmmarſchall zur 


der ping. Vor der Abftimmung verliehen die Mitglies 


des B. B. Klubs demonſtrati 
15 B. B.⸗Klub onſtrativ den Saal. Der Ankra 
1 5 mit den Stimmen aller Klubs gegen De 
ale . See ih 
Hierauf wurde vom präſidierenden Vizemarſchall eine 
Unterbrechu⸗g von 5 Minuten e ö en : 


Das Mißtrauensvotum gegen die 
| Regierung. 


Die Verhandlungen eröffnete unter lauten Beifalls⸗ 
kundgebungen Marſchall Das zynſki, der ſofort den 
gegen die Regierung Dr. Switalſki eingebrachten Miß⸗ 
krauensantrag zur Diskuſſion ſtellte. . 

Finanzminiſter Matuszewſki, der ſich in per⸗ 
ſönlicher Angelegenheit zum Wort gemeldet hatte, kehrte 
in ſeiner Rede zunächſt zu den gegen ihn in der Donners⸗ 
tagſitzung des Sejms erhobenen Vorwürfe zurück, die die 
Redner der Oppoſition an ſein Expoſé geknüpft haben. Er 
polemiſierte gegen Abg. Dombſki von der Bauernpartei, 
der mit Recht behauptete, daß das vorliegende Militär⸗ 
budget um 25 Millionen höher ſei. Ma 


huszewfki da 
juchte nachzuweiſen, daß das Militärbudget um 7009600 


loty her, ſei. Ebenſo behauptete Redner, daß das 
Innenmi 


Budget des niſteriums nach des 15 prozen⸗ 
tigen Zuſchlages um 8 Millionen niedriger erſcheint, als 
das frühere Budget. Der Behauptung des Abg. Dombſti, 


daß Polen das Vertrauen im Auslande immer mehr ver⸗ 
liere, trat Matuszewfki mit der Erklärung entgegen, daß 
in Amerila nicht allein die polniſchen Wertpapiere, ſondern 
überhaupt alle iere ſchwächer geworden ſeien. Dem 
Abg. Rybarſki warf Oberſt Matuszewſki Unſachlichkeit und 
Ungenauigkeit in der Berechnung der für Emerituren vor⸗ 
ejehenen Kredite und in der Berechnung der Zahl der 
Penſtonsberechtigben vor. Redner erklärte, daß er bereit 
ſei, genaue Tabellen vorzulegen, die die Pi der Pen⸗ 
ſionsberechtigten illuſtrieren und die einer Kritik zugrunde 
gelegt werden könnten. Auf den herrſchenden Bargeld⸗ 
mangel übergehend, der ihm geſtern vorgehalten wor⸗ 
den ſei, erklärte Matuszewfki, daß die Verhältniſſe gegen⸗ 
wärtig in dieſer Hinſicht nicht ſchlimmer ſeien als Fiber 
und führte hierbei die Herabſetzung des Diskontſatzes der 
Bank von Polen ins Treffen. Zum Schluß ſuchte er ſich 
noch gegen die auf Grund des Berichts der Oberſten Kon⸗ 
trollkammer erhobenen Angriffe zu wehren. 
Nach dieſer Rede betrat Abg. Koſydarſki vom 
B. B.⸗Klub die Rednertribüne. In einer nicht endenwollen⸗ 
den langweiligen Rede bemühte er ſich vergeblich, die 
ironiſch lächelnde Mehrheit des Sejms davon zu überzeu⸗ 
en, wie „unrecht“ man tue, wenn man der Regierung den 

orwurf mache, daß ſie den Sejm in ſeiner geſetzgeberiſchen 
Tätigkeit behindere ... Koſydarſki vermied es aber wohl⸗ 
weislich, die Tatſache der unmittelbaren Sejmvertagung 
nach der Genehmigung des Staatshaushalts zu erwähnen. 
Inm weiteren Verlaufe der Ausſprache verſuchten die 
Mitglieder des Regierungsblocks durch Mißbrauch der Ge⸗ 
ſchäftsordnung eine Verſchleppung der Verhandlungen her⸗ 
beizuführen. Dieſem Treiben der Obſtruktioniſten machte 
aber Marſchall Daszynſki ein Ende, indem er alle Verſuche, 
die Diskuſſion zu verſchleppen oder irgendwie zu ſtören, 
rückſichtslos unterdrückte. Noch um 10.45 Uhr abends 
wurde der durch Obſtruktionsabſichten geleitete Verſuch 
unternommen, 1 75 2 
| Aupeniminifter Auguft Zaleſti, 
der im Sejm erſchienen war, in die Diskuſſion einzu⸗ 
beziehen. f 5 

Marſchall Daszynfki ließ aber ungeachtet aller ſolcher 
Verſuche | | 
die Abſtimmung über das Mißtrauensvotum gegen 
6 die Regierung 

vornehmen. Die Abſtimmung erfolgte durch Abgabe 
namentlicher Siem e de 92955 246 
Stimmen für und 120 Stimmen gegen die Annahme des 
Mißtrauensvotums. Nach Bekanntgabe dieſes außer⸗ 
opdentlich glänzenden Ergebniſſes begannen die Kommu⸗ 
niſten zu randalieren. Sie zogen rote Tücher hervor und 


Serärufe auf die Sfemjets auspubringen Mar f. 


ſchall Daszynſki ließ zunächſt die Radaubrüder aus dem 


Saal führen und vertagte dann die Sitzung. 


Unter dem Eindruck 
des Abſtimmungsergebniſſes. 


Nachdem ſich der Sitzungsſaal des Sejms bereits ga 
geleert hatte, traten die Mitglieder des Regierungsblock 
uſammen, um nach einigen Hochrufen auf Marſchall Pil. 
RE das Lied der „Erſten Brigade“ anzuſtimmen. Dax 
auf verließen auch fie, laut diskutierend, den Sitzungsſaal 
* 


In die Diskuſſion über den Mißtrauensantrag gegen 
die Regierung griff auch Abg. Zulawſki von der P. P. S 
ein. Redner betonte u. a., daß es nicht anginge, wenn daß 
Regierungslager und die Re Sr alle Verdienſte um dir 
Wiederherſtellung der Unabhängigleit Polens für ſich ir 
Fa nehmen. Auch der erſte geſetzgebende Sejm hab⸗ 
ſehr viel zur Feſtigung der Unabhängigkeit Polens beige 
tragen. 


Abg. Putek von der Wyzwolenie⸗Gruppe unterzo 
die Rode des Innenminiſters General Skladkowſki eine 
ſcharfen Kritik, weil er, wie Redner behauptete, die Tätig⸗ 
keit der Polizei zu glorifizieren ſuchte. 2 8 


Der unzufriedene Stronſli. 

Der nationaldemokratiſche Abgeordnete Profeſſor 
Stronſki griff in ſeiner dem Mißtrauensvotum gegen 
die Regierung gewidmeten Rede die Regierung heftig an. 
Er kritiſierte u. a. das deutſch⸗polniſche Liquidationsabkom⸗ 
men und hob hervor, daß er bre 6 keineswegs 
einen ſo weitgehenden Vertrag erfordere. Es ſei übrigens 
unzuläſſig, daß mit einer auswärtigen Macht ein in der 
Hauptſache polniſche Staatsangehörige betreffender Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen werde. Das erinnere an die Zeiten des 
ſchlimmſten Niederganges Polens. Der polniſche Außen⸗ 
miniſter Zaleſki erwiderte darauf in einer kurzen Rede, der 
Vertrag ſei noch nicht veröffentlicht und könne daher auch 
keiner Kritik unterliegen. Er werde ſich mit der deutſchen 
Reichsregierung in Verbindung ſetzen und hoffe, den Wort⸗ 
laut des Abkommens in den nächſten Tagen veröffentlichen 


zu können. 
| Was nun? 


Nach Annahme des Mißtrauensvotums iſt das Kabi⸗ 
nett Dr. Switalſki gemäß der Verfaſſung verpflichtet, 
zurückzutreten. Wie ſich die Dinge geſtalten werden, iſt 
nicht vorauszuſehen. Die Entſcheidung, die jeden Augen⸗ 
blick fallen kann, liegt allenfalls beim Staatspräſidenten. 


Die nächſte Sitzung des Geims. 
iſt von Marſchall Daszynſki nicht feſtgeſetzt worden. Sie 
wird den Abgeordneten ſchriftlich angekündigt werden. 


Kommumiftenunruhen in Warſchau. 
Auoeberſall auf das amerikaniſche Konſulat. 


Warſchau, 6. Dezember. Am Donnerstag abend 
haben die Warſchauer Kommuniſten verſucht, Straßenkund⸗ 
ingen zu veranſtalten. Eine Gruppe wurde in der 
ähe des Sejm aufgelöſt, während eine andere Gruppe als 
Zeichen des Proteſtes gegen die Einmiſchung der Vereinig⸗ 
ten Staaten in den chineſiſch⸗ruſſiſchen Konflikt, die Fenſter⸗ 
ſcheiben am Konſulat der Vereinigten Staaten durch Stein⸗ 
würfe zertrümmerte. Die Polizei löſte auch dieſe Gruppe 
auf, verhaftete 3 Perſonen und verſtärkte den Poſten vo 
dem Konſulat. Andere Gruppen haben ſich vor dem U: 
terſuchungsgefängnis verſammelt und erſuchten auch hie. 
die Fenſter durch Steinwürfe zu zertrümmern. Schließlich 
mußte berittene Polizei herangezogen werden, um die 


—— ĩ —i — 


en 


Na 
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Champion. 
Deutſch⸗franzöſiſche Friedenskundgebung auf dem 
Schlachtfeld. 

In das Lexikon der internationalen Arbeiterbewegung 
muß das Champigny eingereiht werden. 

Ehampigny 5 heute ein Vorort von Paris. An einem 
Arm der Marne gelegen, rankt ſich das Städtchen die Hügel 

inan, die einen ausgezeichneten Blick über die Ebene und 

ber die Hauptſtadt Frankreichs gewähren. Im militäri⸗ 
sen Stil bedeutet das: eine ſchöne ſtrategiſche Lage. Alfo 

am Thampigny in den Befreiungsgürtel von Paris. 1870, 
als ſich der Ring der Armeen Bismarcks immer dichter 
ſchloß, wurde von der franzöſiſchen Heeresleitung Cham⸗ 
pigny zum Ausgangspunkt einer Durchbruchſchlacht ge⸗ 
wählt. Vom 29. November bis 3. Dezember wüteten die 
Kämpfe. Nutzloſe Opfer, die beiden Seiten einen Verluſt 
von achtzehntauſend Menſchen brachten. Teilweiſe liegen 
fie auf den Höhen von Champigny beerdigt, in gemein⸗ 
ſamen Gräbern, Deutſche und Franzoſen friedlich bei⸗ 
einander. ; 

Kürzlich beſchloß die n Mehrheit der 
Stadtverordnetenverſammlung von Champigny, eine Mar⸗ 
mortafel in den großen, breiten und einfachen Gedenkſtein 
einzulaſſen, der am Eingang der Soldatengräber hoch 
hinaufragt. Auf dieſer Tafel ſteht in großen Lettern: 

„Für den Frieden 0 

Durch die franzöſiſch⸗deutſche Verſtändigung 

1. Dezember 1929. Der Stadtrat.“ 
Die Einweihung dieſer Gedenktafel hat am Sonntag 
ſtattgefunden. Die Leitung der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen 
Partei ließ die Feier zu einer großen deutſch⸗franzöſiſchen 
Friedens kundgebung erweitern. Es erging die Einladung 
an die Pariſer Arbeiter, Sozialdemokraten und pazifiſti⸗ 
ſchen Vereinigungen. Es erging die Einladung an den 
Parteivorſtand der deutſchen Sozialdemokratie, die Ott o 
Wels zum Redner delegierte. So weit, ſo gut! 

Wie überall, wo es in der Arbeiterbewegung und in 
der Arbeiterſchaft etwas zu zerſchlagen gibt, um dann im 
trüben ſiſchen zu können, jo waren auch die Drahtzieher der 
franzöſiſchen Kommuniſten flugs bei der Hand. Zwar iſt 
Tag für Tag in der kommuniſtiſchen „Humanite“ zu leſen: 

Nieder mit dem imperialiſtiſchen Krieg“ und immer wie⸗ 
der wird den Leſern die neue drohende Kriegsgefahr an 
die Wand gemalt. Zwar ſind dieſe Kommuniſten in Frank⸗ 
reich eine lächerliche ui been die niemals einen Krieg 
verhindern kann und nie verhindern wird. Wenn aber die 

roße franzöſiſche Sozialdemokratie zu einer deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Friedenskundgebung aufruft, dann gibt es für die 
5 Zentrale nur den einen Ruf: „Nieder mit 
den Sozialfaſchiſten, mit den Sozialverrätern, mit den 

Kriegshelfern! Auf nach Champigny! 
was wir können!“ 

Alſo wurden die Pariſer Kommuniſten aufgefordert, 
am 1. Dezember gleichfalls nach Champigny zu marſchieren, 
um für den ſo heiß geliebten Frieden und die Verſtändi⸗ 
gung zu demonſtrieren? Ach nein! Wer das glaubt, kennt 
die Kommuniſten ſchlecht! Den Sozialdemokraten ſollte 


Zeigt es ihnen, 


eins ausgewiſcht und die Friedenskundgebung unmöglich 


fuse werden. „Nach Champigny, gegen die Sozial⸗ 
aſchiſten!“ ſchrie am Sonntagmorgen noch einmal das 
kommuniſtiſche Blatt in Balkenſchrift. Iſt's auch Wahn⸗ 
fin, jo iſt es doch Methode. Um jo größer war der Wahn⸗ 
ſinn, als Paris am gleichen Tage das reaktionäre Frank⸗ 
reich mit der Regierung Tardieu an der Spitze, zu Ehren 
Clemenceaus einen Aufmarsch am Triumphbogen veran⸗ 
ſtaltete, um den „Vater des Sieges“ zu feiern, der 1917 die 
Miniſterpräſidentſchaft mit den berühmten Worten über⸗ 
nahm: „Ich mache den Krieg!“ 

Am Triumphbogen das Frankreich der Reaktion und 
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Anlagen gegen das Negierungs ſyftem. 


Die Nede des Abg. Niedzialtowiti in der Seimſitzung am Donnerstag. 


Wie wir bereits geſtern berichteten, hat der Abg. 
Niedzialkowſki von der P. P. S. in der vorgeſtrigen Sejm⸗ 
ſizung während der Generaldebatte über das Budget das 
Wort ergriffen. angeht. der Bedeutſamkeit dieſer Rede, 
die 1 als grundſätzliche Erklärung der P. P. S. 
erſcheint, geben wir die Rede in kurzer Zuſammenfaſſung 
wieder. 

Die gegenwärtig in Polen regierende Gruppe ſei — 
ſo führte Abg. Niedzialkowſti aus —, als fie vor 3½ Jah⸗ 
ren durch einen Umſturz die Macht an ſich geriſſen hat, auf 
eine günſtige wirtſchaftliche Konjunktur geſtoßen. Doch 
habe die Regierung dieſe günſtige Lage nicht ausgenutzt. 
Auch ſei keine der großen Aufgaben, wie Organiſation und 
Kontrolle über die Produktion der Induſtrie, Reorganiſa⸗ 
tion des Steuerſyſtems, die Nationalitätenfrage u. a. gelöſt 
worden. Heute ſei die Regierung nicht mehr in der Lage, 
die wirtſchaftliche Kriſis im Lande, die Kriſe der Induſtrie 
und im großen Maße die Kriſe der Landwirtſchaft, zu über⸗ 
winden. Die ſchwerſte Anklage, die man heute gegen das 
Regierungslager erheben könne, iſt die, daß alle lebens⸗ 
wichtigen Fragen des Landes noch auf demſelben Punkt 
wie vor 3½ Jahren ſtehen, wobei dieſe Fragen nur noch 
bedeutend ſchärfere und ſchwerer zu löſende Formen ange 
nommen haben. Abg. Niedzialkowſki berührte des weiteren 
die vom Regierungslager angeſtrebte Verfaſſungsänderung 
und befaßte ſich ſodann mit der Rede des Miniſters Börner, 
welchen Abſchnitt der Rede wir ſchon geſtern wiedergaben. 

Zurückkommend auf das Problem der Verfaſſungs⸗ 
änderung erklärte der Redner, daß dieſe Forderung zwar 
von jeder Gruppe aufgeſtellt werden könne, doch dürfe dieſe 
Forderung nur auf konſtitutionellem Wege durchgeführt 
werden. Jegliche Anſpielungen oder Andeutungen auf eine 
Durchſetzung dieſer Forderung durch Mittel außerhalb des 
Rahmens der Verſaſſung bringen dem Lande allerſchwerſte 
Schäden. Derartige Anſpielungen ſeien im Verlaufe der 
3% Jahre lein einziges Mal von den Linksparteien aus⸗ 
gegangen. Dagegen habe man über Staatsſtreichpläne in 


der konservativen Preſſe geleſen, auch hörte man darüber 
aus dem Munde von Führern der BB. auf Verſammlun⸗ 


gen, schließlich ſei es auch in Form von Andeutungen aus 


dem Munde der Herren Miniſter während deren letzten 
Vorträge zu vernehmen geweſen. 


Intereſſant iſt, was Abg. Niedzialkowſki über die Ge 


ſinnungsſchnüffelei im Polizeiweſen gejagt hat. Nach den 1 
„Robotnil“ führte er u. a. folgendes aus: Das von Ihnen 


meine Herren, eingeführte Polizeiſyſtem iſt unerträglich fü. 


das Land. Sie wiſſen, daß ich die Wahrheit ſage, daß ein 


großer Teil hoher Staatsbeamter unter ſtändiger Kontrolle 
ihrer Untergebenen ſteht, daß das Syſtem der politiſchen 
Gefinnungsſchnüffelei überhand genommen hal, 
Dieſes Syſtem iſt geeignet, das abzudroſſeln, was das aller. 
wichtigſte iſt: die Vaterlandsliebe. Wir erklären, daß Ihr 
Regierungsſyſtem zuſammen mit Ihrer ganzen Methode, 
mit der ganzen adminiſtrativen Vie für die Herren Ab- 
geordneten vom Regierungsblock, die dahin geht, daß jeder 
Staroſt Kopf ſtehen muß, um eine Verſammlung der Ab 
geordneten von der B. B. zu ermöglichen, jo grelle Bei⸗ 
ſpiele der Parteilichkeit find, wie fie bisher die Geſchichte 
noch nicht zu verzeichnen hatte. 


Die nächſte Frage ift das Nationalitätenproblem. Wir 


von der P. P. S. haben ſeit einer Reihe von Jahren ver? 


ſucht, dieſe Frage zur Sprache zu Sunn Dafür wurden 
wir oft genug von der Nationaldemokratie als auch von 
den ius Lern ane en Minderheitsparteien in 


allerſchärfſter Form angegriffen. Ich verſtehe 90 wohl, in 


welch ſchwieriger Lage in dieſer Beziehung der! egierungs⸗ 
klub iſt. Gehörten doch zum Beſtand ſeiner Mitglieds 
ſchaften jo kraß⸗nationallſtiſche Elemente, daß dieſen gegen“ 
über der radikalſte Nationaldemokrat als ſehr zahm u 
farblos erſcheint. Aber alle dieſe Schwierigleiten innerhalb 
Ihres Klubs, meine Herren, kann nicht 0 

Staat nach elfjähriger Unabhängigkeit ſich verpflichtet ſieht, 
zur Löſung dieſes Programms zu ſchreiten.“ 


ENTE DEE SET EERETTE RE BESTE TER VEREIN BE LEISTEN ANREISE ze 


des Nationalismus! In Champigny das Frankreich des 
Friedens und der Völkerverſöhnung! Was hätten ſie 
ſchon ſtören können, die Kämpfer gegen den Faſchismus 
und gegen die Reaktion, die Herren Kommuniſten. Welch 
eine ſchöne Gelegenheit, dort am Triumphbogen zu demon⸗ 
ſtrieren, wo die Militariſten und Reakkionäre, die Feinde 
Sſowjetrußlands und des Sozialismus in treuer Gemein⸗ 
ſchaft vereint waren. Aber nein! Dorthin haben ſich die 
F Stalins nicht gewagt! Nach Champigny ſind 
fie gelommen. Zwar ein klägliches Aufgebot, ange 
der ſozialdemokratiſchen Maſſen, und doppelt kläglich im 
Vergleich zu dem großen Maul der „Humanite“. Ihre 
Töne aber 1 genügt, daß der Polizeipräfekt jede Kund⸗ 
i der Friedhofsanlagen verbot, und dieſen 
Befehl durch ein gewaltiges Polizeiaufgebot durchführen 
ließ. Keine rote Fahne durfte in den Straßen Champignys 
mit der ſozialdemokratiſchen Mehrheit gezeigt, kein Lied 
gejungen, kein Aufmarſch vollzogen werden. Zehntauſende 
von Sozialdemokraten und Pazifiſten waren aus Paris ge⸗ 
kommen. Sie hatten genügt, die Kundgebung außerhalb 
des eingezäunten Platzes zunichte zu machen. 

Dennoch war es eine erhebende Friedensdemonſtra⸗ 
tion. Die Lautſprecher trugen die Reden in die Straßen 
und Plätze von 5 Mit Jubel und begeiſterten 
Zurufen wurde Otto Wels, der Vertreter der deutſchen So⸗ 
zialdemokratie, empfangen, und ſeine ausgezeichneten 
Worte, die auch die verdiente Züchtigung des kommuniſti⸗ 
ſchen Bubenſtreiches enthielten, fanden den ſtürmiſchen Bei⸗ 


PPP G ã VVV ooo 


Verſchiedenes. 


Eine „Hexe“ ermordet. 


In Kalamazoo im nordamerilaniſchen Staate Michigan 
wurde eine 75 Jahre alte Inſaſſin eines Altenheims von 


einem 53jährigen verheiratefen Manne mit einem Bleikolben 
und einem 


mmer niedergeſchlagen, weil ſie ſeine Familie 
en behert habe. In der Gerichtsverhandlung gab der 
Mörder an, er habe gefürchtet, daß die Frau mit ihrem „böſen 
Blick“ ihn und ſeine Angehörigen töten werde, denn ſie habe 
auch den Tot ſeiner Mutter vor zwei Jahren und den Tod 
ir Vaters vor 15 Jahren verurſacht. Er vermutete, daß 
ie Frau 5 Blick auf ſeine 17 Jahre alte Tochter werfen 
würde. die Frau eines Nachmittags bei ſeiner Familie 
Beſuch war und erklärte, daß ſie warten wolle, bis die 


Bluttat zugegen war, erklärte, daß die an ehe fie vor 
enheim kam, ihr geſagt habe, ſie beſitze 


e allmählich über 100 5 8 in 55 
mit den 


geweſen, und als die „Hexe“ erklärte, daß fie bleiben 
8 käme, habe ſie ſich mit 
wagte Manne verſtändigt, daß die Frau beſeitigt werden 


Sſowjets fördern den Suff. 
Welchen Unf Alkohol i 
E 


eſagt worden iſt, daß die Sſowjetregierung auf Anraten des 
han! ichen Planausſchuſſes zur Durchführung des Fünffahres⸗ 
plans keine Einſchränkung der Branntweinerzeugung feſt⸗ 
ele hat, werden die Wirkungen des Alkoholteufels in Ar⸗ 
eiterzentren geſchildert. Die Folge waren Kinderdemonſtra⸗ 
tionen gegen den ſtaatlich Aa Een Fuſelkonſum. Die 
„Prawda“ ſchildert die Gegenkundgebung wie folgt: 

„Die Antialloholbewegung der Kinder trat ſpontan, aber 
durchweg geſchloſſen auf. Die erſten Straßenkundgebungen 
der Kinder gegen die Trunkſucht waren im Donezbecken und 
im Bezirk Wologda. Kaum drang die Kunde davon in die 
Zeitungen, als ſich 1 5 chon ein Strom von Kundgebungen 
der Kinder gegen die Trunkſucht der Eltern und den Alko⸗ 
holismus über das Land ergoß. In kurzer Zeit wurden ſolche 
a in mehr als hundert Städten veranſtaltet, und 
5 t wiederholen ſie ſich hänfig bald hier, bald dort. 

ſendköpfige Anſammlungen von Kindern bilden ſich an 
den Zahltagen vor den Fabrikkontoren, vor den Kneipen, vor 
den Zverkaufsſtellen, wobei die Kinder mit aller Ener⸗ 

ie ihre Väter zu beeinfluſſen Aral Fein An einigen Orten 
am es gi Ausſchreitungen. Kinder ſchlugen die Fenſterſchei⸗ 
ben in der Läden der Spritzentrale ein. In den Arbeiter⸗ 
zügen am 7. November 1928 zum Sahrestag der Oktober⸗ 
revolution konnte man 55 in allen großen Zentren einen 
m Hier von Kindern beobachten, die Transparente mit den 
Inſchriften „Nieder mit dem Branntwein!“, 
„Gegen die betrunkenen Väter!“ uſw. trugen.“ 


Ein Eisberg mit Butterblumen. 


Ein Fiſcherboot ſichtete nach einem Bericht aus Kordong 
in Alaska bei ſeiner letzten Fahrt einen Eisberg, der über und 
über mit blühenden Butterblumen bedeckt war. Man nimmt 
an, daß durch Inſekten der Blumenſamen gelegentlich auf 
den rg im vorigen Sommer e iſt, wie ja 
auch die Eohneeftärme immer genügend Sand mitführen. 
Das Boot hat eine große Anzahl von dieſen Eisblumen mit 


in den Hafen zurückgebracht. 


fall der Maſſen. Die Buben aber ſtanden am Rande bed 
Sprechchor gemeine Beſchimpfungen, und als ihr Ge 
im Beifall für Wels, Blum, Thomas, Grumbach und den 
anderen unterging, zogen fie die „Humanite“ aus der 
Taſche und hielten fie in die Luft! Zum Lachen, wenn es 
nicht ſo traurig wäre. f N 
In Paris konnte die Realtion ungeſtört demonſtrieren, 
In Champigny aber wurde es durch die Kommuniſten ge⸗ 
ſchafft, eine deutſch⸗franzöſiſche Friedenskundgebung m 
1195 vollen Auswirkung zu ſtöven. Die Polizei hatte einen 
orward zu verbieten und die reaktionäre Preſſe wil 
5 flöten: „Wir find es, die eure Friedenskund⸗ 
gebungen beſchützen müſſen, damit es nicht teu, 
Schlacht in Champigny gegeben hat!“ Die „Humanite, 
wird aber in auß 1 be eee 1 poll zel 
lichem Schutz mußten die Sozialfaſchiſten marſchieren!“ 
1 So 1100 es eingehen, das Champigny, in das Lexikon 
der internationalen Arbeiterbewegung, als ein Belt 
fpiel für die kommuniſtiſchen Methoden! 
wie die Kraft der Arbeiterbewegung planvoll und bewußt 
korrumpiert und zerſtört wird und wie die Reaktion um 
die Feinde des Sozialismus billige Triumphe einheintien, 
Zu gleicher Zeit aber ift dieſes Champigny Beweis, 10 
dieſe Methoden im eigenen Sumpf erſticken müſſen, u m 
daß fich der e inn der überwältigenden Mehrhe 
der Arbeiterſchaft mit Ekel von ihnen abwendet. 
Jacob Altmayer. 


1 


Amerila . 


Der vor einigen Tagen in San Franzisko berftorbent 
Millionär Samuel Andrews, der als großer Hypochonder 
bekannt war, beſtimmte in ſeinem Teſtament, daß alle Männe 1 
die an ſeinem Begräbnis teilnehmen würden, einen 1545 
Gehrock erhalten ſollten. Der Andrang war fo gewaltig, 727 
nicht nur ſämtliche Schneiderftrmen San Franziskos, ſonde 1 
auch die der umliegenden Städte Tag und Nacht arbeite 
mußten, um alle Aufträge erledigen zu können 


Techniſierte Bettelei. 


f ; : d 
Sie tönt nicht nur, Muſik dringt aus ihr, laut und rein. Un 
jeßt Geſang. Ein heller Sopran iſt es. Men denkt au 1705 
blicklich an das Erlebnis der Kindheit, das Wunder der IN 5 
menden Telegraphenſtangen. Was wußte man da von 
Reſonanz der Drahtſchwingungen 
Eine famoſe b | es 
weiter, eine Sekunde oder zwei. Ein Mittel erſten Range Y 
den Blick zu fangen. Dann plötzlich ſieht man dicht neben 
Säule den unſcheinbaren Mann, ſieht it. 
Kaſten zu feinen Füßen, merkt, daß dieſer der Tongeber der 
Ein Radiokoffer. Geſtern noch eigener Wunſch, eige 
Traum. Heute im Dienſte der Bettler. ; des 
Tempo der Technik. Tempo in der Entwicklung 


e e von Handarbeit durch, wasch, 


errichtung sten Konſeguenz. Auch bei den © 
ßenbettlern. Vorgeſtern noch primitive Drehorgel, geſteiſ 
Grammophon, heute Radio mit modernſtem Empfangsge, 


Gänzliche Techniſterung des Straßenbelfels: Auf laufenden 
ervorgezauberte Töne entlocken ihnen Scheidemünzen. 
befonberen Wunſch — von 20 Pfennig an — fremdlä diſche 
Sender. 1 au 
ae Berlin, wo ſonſt? Am Kurfürſtendamt 
fon! 


Weges und jenjeitd des Denkmals, übten 1 


eine neue 


2 


der Werbefäulengeſellſchaft, denkt mn 


den unſcheinbaren 


Band eilen Geldbörſen vorüber, durch eine kleine Schalten . 


Neugierig ſtiert man die Litfaßſäule an, denn ſie tönt. 
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Die Spaltung der Deutſchnationalen. 


Graf Weſtarp legt den Vorſitz der Reichstagsfraktion nieder. 


Die deutſchnationale Rebellion gegen den Diktator 
Hugenberg nimmt immer größeren Umfang an, der Auf⸗ 
lungsprozeß der Antimarxiſtenfront geht munter weiter. 
Mitten in der Feldſchlacht verſagt ein Offizier nach dem an⸗ 
deren dem bankrotten Heerführer die Gefolgſchaft. Auch 
Weſtarp macht vorläufig nicht mehr mit. Er hat als De⸗ 
monſtration gegen Hugenberg den Vorſitz der W 
nalen Reichskagsfraktion niedergelegt. An ſeine Stelle iſt 
der Hugenberg⸗Günſtling Dr. Oberfohren in die Breſche 
geschoben worden. Führerlos und innerlich zerriſſen pen⸗ 
delt die deutſchnationale Fraktion jetzt hin und her. Unter⸗ 
deſſen tritt bereits ein neues Fraktionsgebilde in Erſchei⸗ 
nung, eine „Arbeitsgemeinſchaft“ der aus der deutſchnatio⸗ 
nalen Fraktion ausgetretenen Abgeordneten. Sie wollen 


die Republik als unabänderliche Tatſache anerkennen und 


ſich auf den Boden der gegebenen Verhältniſſe ſtellen. Sie 
wollen im Parlament praktiſche Politik treiben und nach 
außen zunächſt den Kampf gegen Hugenberg aufnehmen. 
Was ſie eint, iſt die Fronde gegen Hugenberg. 


Anleihe für das Deutſche Reich. 


Berlin, 6. Dezember. Wie der „Börſenkurier“ er⸗ 
ührt, iſt ein Konſortium ausländiſcher Finanzleute bereit, 
em Deutſchen Reiche gegen Verpfändung der Telephon⸗ 
einnahmen eine Anleihe zu gewähren. 


Gegen Tardien und die Komnumiſten. 
Aufruf der Sozialiſten Frankreichs. 


Die Sozialiſtiſche Partei Frankreichs proteitierte am 
Mittwoch in einem öffentlichen Aufruf gegen die Störung 


ihrer Friedenskundgebungen in Champiguy vom letzten 


onntag durch die Kommuniſten und die Polizei. Mit 
Entrüſtung müſſe fie die „dumme Provokation“ der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei zurückweiſen, die angeſichts ihres eige⸗ 
nen Niederganges nichts Beſſeres zu tun wiſſe, als die Frie⸗ 

nskundgebung zu ſtören, und der Polizei den Vorwand 
zum Eingreifen zu liefern. Noch entſchiedener aber müſſe 
das ſcheinheilige Verhalten des Miniſterpräſidenten Tar⸗ 
teu gebrandmarkt werden: er mache für die vollkommen 
anſtuflos und ungefährlich gewordene Kommuiniſtiſche 
Partei koſtenloſe Reklame und ſuche ſo die Arbeiterbewe⸗ 
gung zu ſpalten und fie in ihrer Schlagkraft zu ſchwächen. 


Aenderungen im Außenkommiſſariat 
der Siowietunion. 
Berlin, 6. Dezember. In Moskau werden anfangs 


des nächſten Jahres große Perſonalveränderungen im 


Aaßenkommiſſariat ſtaktfinden. Der Botſchafter der 
Sſowjetunion in Berlin, Kreſtinſki, wird vorausſichtlich 
gm erſten Stellvertreter des Vorſißenden des Rates der 

olkskommiſſarien ernannt werden und an ſeiner Stelle 
oll Litwinow die Botſchaft in Berlin übernehmen. Der 
zige Stellvertreter des Außenkommiſſariats, Karachan, 
wird vorausſichtlich Botſchafter in Angora werden. Eine 

ſtätigung dieſer Meldung aus amtlichen Moskauer Kreis 
ſen liegt noch nicht vor. 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 7. Dezember 1929. 


Dr. Schacht und 


Berlin, 6. Dezember. Der „B. Z.“ zufolge, er⸗ 
klärt der Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding, daß gerade 
in letzter Zeit mit Dr. Schacht intenſiv über die Auslegung 
des Poung⸗Planes verhandelt worden ſei. Mitten in dieſe 
Verhandlungen komme das Memorandum, von deſſen be⸗ 
vorſtehender Veröffentlichung die Regierung keine Ahnung 

ehabt habe. Erſt in der Donnerstagnacht hatten die in 
Fra e kommenden Miniſter durch den Anruf von Zeitungs⸗ 
redaktionen davon erfahren, daß Dr. Schacht ſein Memo» 
randum der Oeffentlichleit übergeben habe. Man habe Dr. 
Schacht zwar zugeſtangen, daß er ſpäter Gelegenheit haben 
werde, vor aller Oeffentlichkeit ſeinen Standpunkt zu 
äußern, niemals aber ſei davon die Rede geweſen, daß er 
vor der Haager Konferenz einen ſolchen chritt machen 
würde. Auch über die Frage der Finanzreform ſei mit Dr. 
Schacht geſprochen worden. Durch die unerwartete Ver⸗ 
öffentlichung. Schachts ſei eine völlig neue Situation ent⸗ 
ſtanden. 

Berlin, 6. Dezember. Die Scharfe Antwort der 
e 84 auf die Denkſchrift des Reichsbankpräſi⸗ 
denten Dr. Schacht hat in Berlin ſtärlſtes Aufſehen her⸗ 
vorgerufen. Auf regierungsfeindlicher Seite ſpricht man 
von einem Konflikt, der angeblich zwiſchen der Reichsregie⸗ 
rung und dem Reichsbankpräſidenten ausgebrochen ſei. Der 
Konflikt kann inſofern keine praktiſchen Folgen haben, als 
der Reichsbankpräſident völlig unabhängig iſt, auf vier 
Jahre gewählt wird und erſt im vorigen Jahre durch den 
Verwaltungsrat der Reichsbank erneut beſtätigt worden 
iſt. Von ſeiten der Regierung wird unterſtrichen, daß das 
große Finanzreformprogramm, wie auch Dr. Schacht ges 
wußt habe, längſt in Vorbereitung geweſen und keineswegs 
durch die Denkſchrift des Reichsbankpräſidenten provoziert 
bezw. beſchleunigt worden ſei. Urſprünglich habe das 
Reichsfinanzminiſterium ſogar ſchon im Spätherbſt das 
Reformprogramm dem Reichstag unterbreiten wollen, habe 
aber dies auf Einſpruch des Reichsaußenminiſters Dr. 
Streſemann unterlaſſen, der erſt die zweite Haager Kon⸗ 
ferenz habe abwarten wollen, ehe eine endgültige Regelung 
11 80 werden ſollte. Allerdings war die zweite Haager 


Konferenz urſprünglich für Ende Oktober geplant. Von 


anderer Seite wird jedoch geltend gemacht, daß ein Reform⸗ 


Aus Welt und Leben. 
Schwere Folgen des Sturmes 
an der engliſchen Küſte. 


26 Perſonen ums Leben gekommen. 


London, 6. Dezember. Zu dem Untergang des eng⸗ 
liſchen Dampfers „Francis Duncan“ bei Landſend wird 
bekannt, daß es nicht gelungen ift, außer den bereits als 
gerettet gemeldeten 5 Mann weitere Mitglieder der Be⸗ 
ſatzung zu bergen. 16 Perſonen ſind ertrunken. Der 
Sturm war ſo ſtark, daß das Schiff ſich überſchlug. Ins⸗ 
geſamt ſind während des Sturmes auf See 19 Perſonen 
und an Land 7 Perſonen ums Leben gekommen. 


Der ſpaniſche Dampeſr „Guecho“, der feine Schraube 


Vor einer ruffiſch⸗chinefiſchen Einigung? 


London, 6. Dezember. Der politiſche Rat ber digt, daß Tjaiyunjcheng zum chineſiſchen Unterhändler für 


Muldenregierung hat am Donnerst b 
ag ſpät abends nach 
ber ausgedehnten Beſprechungen einen Beſchluß gefaßt, 
t, wie man hofft, dem chineſtſch⸗ruſſiſchen Konflikt end⸗ 
0 ein Ende macht. Wie aus Mulden berichtet wird, hat 
ö beſchloſſen, auf das Telegramm Litwinows vom 


N. November an Marſchall Tſchangſueliang in dem Sinne 


. daß die vorläufigen Vereinbarungen zwi⸗ 
hen chineſiſchen und ruſſiſchen Friedensunterhändlern an⸗ 
* werden, lien P daß die Sſowjetregierung 
in dieſem vorläufigen Protokoll ſeſtgelegten Bedingun⸗ 
„die eine Abänderung der urſprünglichen ruſſiſchen For⸗ 
en darſtellen, aufrecht erhält. Die Sſowjetregierung 
wird in der Muldener Antwort gleichzeitig davon verſtän⸗ 
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Marſchal Tſchanghſuliang, 


5 5 Oberbefehlshaber der Mandschurei, hat den 


Bedingungen der Unterwerfung mitgeteilt. 


die Regelung der verbleibenden techniſchen Fragen ernannt 
wurde. Das Ziel der bevorſtehenden Verhandlungen wird 
in der Wiederherſtellung des ſtatus quo auf der Grundlage 
des Abkommens vom Jahre 1924 und der Freigabe aller 
Gefangenen geſehen. Die von den Ruſſen gemachten 25 
geſtändniſſe hinſichtlich der Einſtellung des früheren Ge⸗ 
ſchäftsführers der chineſiſchen Oſteiſenbahn und ſeines 
Stellvertreters in anderen Stellungen der Eiſenbahn, wer⸗ 
den von dem politiſchen Rat der Nankingregierung wegen 
ihrer früheren kommuniſtiſchen Propagandatätigkeit als 
unannehmbar angeſehen. Nach ſehr eingehenden Beſpre⸗ 
chungen über dieſe Frage wurde jedoch beſchloſſen, die Ein⸗ 
Hanke gegen beide im Intereſſe des Friedens zurückzu⸗ 
iehen, um fo mehr, als der Vertrag vom Juni 1924 beſon⸗ 
50 Beſtimmungen enthält, daß ſſowjetruſſiſchen Unter⸗ 
tanen die Betreibung kommuniſtiſcher Propaganda aus⸗ 
drücklich unterſagt iſt. Der chineſiſche Präſident der Ver⸗ 
waltung der chineſiſchen Oſteiſenbahn ſoll bereits zurück⸗ 
a der ſein, wodurch die weiteren Verhandlungen weſent⸗ 
ich vereinfacht werden. f 


der Kampf mit den Rebellen in China. 


London, 6. Dezember. General Tſchiangkaiſchel hat 
nach einer ſchleunigſt einberufenen Sizung der Zentral⸗ 
jerung alle verfügbaren Truppen in Nanking, einſchließ⸗ 
10 ſeiner Sondergarde, nach Tukau zur Bekämpfung der 
Rebellen entſandt. Die Hauptſtadt iſt damit praktiſch von 
Truppen entblößt, was einige Beunruhigung hervorgerufen 
hat. Auf Regierungsſeite wird behauptet, daß die mit 
ann und mehr angegebene Se der Rebellen 5 
übertrieben ſei, doch wird nicht beſtritten, daß die Lage 
äußerſt ernſt iſt. Aus den oberen und mittleren Dangtſe⸗ 
Gebieten kommen gleichfalls beunruhigende Meldungen. 


Banditen haben Pabtabtichau, 100 Meilen von Hanlau. 
eroberk. 
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Neichs regierung 


programm ſchon längſt fällig geweſen ſei und daß der 
Ernſt der Lage, u. a. auch aus den Veröffentlichungen des 
Reichsvterbandes der deutſchen Induſtrie, ſowie die jüngſte 
Erklärung der Spitzenverbände der deutſchen Wirtſchaft 
deutlich zum Ausdruck komme, habe die nun angekündigte 
Entlaſtung der Kaſſenlage des Reiches, insbeſondere von 
Zuſchüſſen für die Arbeitsloſenverſicherung durch Verſtär⸗ 
fung der Einnahmen ſtattzufinden. So verweiſt man zu⸗ 
nächſt nur darauf, daß die Lage der Angeftellten, ſowie die 
vorauszuſetzende Kaſſenleere ſchon im Verlaufe des Som⸗ 
mers zu den ernſteſten Bedenken Anlaß gaben, die bis zum 
Einbruch des Winters nicht zerſtreut worden feien, und daß 
die bisher bekannt gewordenen Annäherungsabſichten des 
Finanzminiſter nur geeignet ſeien, dieſe Bedenker zu ver⸗ 
ſchärfen. Als entſcheldend wird allgemein empfunden, daß 
der Reichskanzler nach der nunmehrigen amtlichen Ankün⸗ 
digung am kommenden Mittwoch dem Reichstag das neue 
Finanzprogramm der Regierung vorlegen und nicht nur 
für dieſe, ſondern auch für die geſamte Reparationspolitif 
der Reichsregierung die Vertrauensfrage ſtellen wird. Da: 
mit hat die Reichsregierung aus dem Vorſtoß des Reichs 
bankpräſidenten eine Folgerung gezogen, die der Stellung. 
nahme des Reichstages zu dem Reformprogramm der Re⸗ 
gierung eine erhöhte Bedeutung beimißt und deſſen Verant⸗ 
wortung deutlich kennzeichnet. | 


Franzöſiſches Mißbehagen 
über Dr. Schacht. 


Paris, 6. Dezember. Das Memorandum des 
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht hat hier überraſchend 
gewirkt. Man betrachtet den Reichsbankpräſidenten, der 
einſt als Demokrat ſein Amt antrat, als einen ausgeſpro⸗ 
chenen Freund der reaktionären Kreiſe Deutſchlands. Man 
glaubt darüber hinaus, daß Schacht den Sturz des Reichs⸗ 
finanzminiſters Dr. Hilferdings beabſichtigt. Im übrigen 
iſt hier allgemein die Auffaſſung vertreten, daß Schachts 
Memorandum eine Unterſtützung Hugenbergs in deſſen 
Kampagne gegen den Young-Plan bezweckt und Schacht auf 
dieſe en die Sympathien der äußerſten Rechten gewin⸗ 
nen will. 


verloren hatte und von 2 Hochſeeſchleppern ins Tau ge 
nommen wurde, iſt wieder in ernſter Geſahr, da die Schlep⸗ 
per bei dem herrſchenden Sturm nicht ſtark genug ſind, ein 
Auftreiben des Dampfers auf die Küſte zu verhindern. 
Bei Portheawl wurden bereits Raketenapparate aufge: 
ſtellt, um die Beſatzung noch rechtzeitig retten zu können. 
Der Prozeß gegen den Grafen Stolberg⸗Wernigerode 
begonnen. 


Hirſchberg, 6. Dezember. Vor dem erweiterten 
Schöffengericht des Landgerichts Hirſchberg begann Freita 
vormittag unter außerordentlichem Andrang der Prozeg 
gegen den Grafen Chriſtian Friedrich zu Skolberg⸗Werni⸗ 
fen 01 wegen fahrläſſiger Tötung ſeines Vaters, des Gra⸗ 


in Jannowitz einen Lokaltermin abzuhalten. Vor dem Platz 
des Vorſitzenden liegt das Reer he mit dem Graf 
e erſchoſſen worden iſt. Nach Eröffnung der Ver⸗ 
handlung vernimmt der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor 
Heu den Angeklagten zunächſt über ſeine Perſonalien. 
raf Chriſtian iſt 29 Jahre alt und hat Forſtwiſſenſchaft 
tudiert. 
| Hirſchberg, 6. Dezember. In n Wagen 
begaben ſich Gericht und Preſſe in den Abendſtunden zum 
Lokallermin nach Jannowitz. Im Erdgeſchoß des kleinen 
Rentnerhauſes, in dem die gräflich Stolbergſche Familie 
wohnt, und in dem Arbeitsraum des Grafen Eberhard 
wurde von den Prozeßbeteiligten die ganze Unglücksſzene 
noch einmal dargeſtellt. Dabei kamen die Sachverſtändigen 
zu dem Ergebnis, daß die Darſtellung des Angeklagten doch 
richtig Si könnte, daß alſo talſächlich beim Repetieren mil 
einer klemmenden Patrone der Unglücksſchuß aus Verſehen 
losgegangen ſein könnte. In der Nacht traf das Gericht 
wieder in Hirſchberg ein. Am Sonnabend vormittag wer⸗ 


den die Verhandlungen fortgeſetzt. a 
Selbſtmord in den Flammen. 

Paris, 6. Dezember. Einen ſchrecklichen Selbſt⸗ 
mord verübte ein Unbekannter auf einer Kohlengrube in 
der Nähe von Charleroi. Als der Heizer eines Ofens auf 
der Grube „Marie Lemont“ in den Abendſtunden des Mitt: 
woch in der Nähe der Keſſel Wache hielt, öffnete ſich rlötz⸗ 
lich die Tür und ein Unbekannter drang in den Heizraum 
und ſtürzte ſich in die offenen Flammen. Außer ſich vor 
Schrecken rief der Heizer um Hilfe. Unterſtützt von einiger 
Kameraden gelang es ihm, den völlig verkohlten Leichnam 
des Unbekannten aus den Flammen zu ziehen. 


Folgenſchwere Gaserplofion in Pennſylvanien. 

Neuyork, 6. Dezember. Nach Meldungen aus 
Pittsburg wurden in Pennſylvanien durch eine ne 
fion in der Poſtanſtalt von Munhall, einem der belebtejten 
Vororte dieſer Stadt, 4 Perſonen getötet und 50 teils 
ſchwer, verletzt. Durch die Explosion wurden Metall⸗ und 
Haustrümmer wie Schrapnellkug 
geſchleudert. | 
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Heute und folgende Tage: 


Anläßlich des 60 jährigen Beſtehens unſeres Vereins 
veranſtalten wir heute, den 7. Dezember, im Saale unſeres 
Vereinsheims, Gluwnaſtr. 17, ein großes 


Jubiläums⸗Konzert 


Zur Aufführung gelangt die 
dramatische Kantate 


„COLUMBUS“ 


von Heinrich Zöllner 


durch d. Chor des Jubelvereins unter gütiger Mitwirkung d. Soliſten 
Frau Lotte Mäder⸗ Wohlgemuth, Leipzig, Sopran 
err Erich Jugel, Neulirchen i. Erzg., Tenor 
„ Dr. med, E. Schicht, Lodz, Bariton 
am Flügel: Herr Dir. Ryder. 
eſamtleitung: Herr Bundesliedermeiſter Frank Pohl. 
Nach dem Konzert findet in denſelben Räumen ein 


Sünger⸗Jeſtlommers 


mit Damen ſtatt. Taſelmufil — volles Streichorcheſter unter perſön⸗ 
licher Leitung des Herrn Kapellmeiſters A. Thonſeld. 
Mit Beginn des Konzerts, präziſe 8.30 Uhr abends, werden die 
Eingänge zum Saal geichtoffen. : ö 8 
Blüthner⸗Konzertflügel aus d. Pianohaus Karl Koiſchwitz, Lodz 4 
Eintrittskarten⸗Vorverkauf im Hutgeſchüft der Firma Styrcza, Petr. 91 9 
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Heute, Sonnabend, den 7. Dez. 1929, begehen 


8 ü ö 
u wir in unſerem Vereinslokale unſer 


— 


31. Etiftungsſeſt 


wozu wir unſere Mitglieder höfl. einladen. 
Beginn 8.30 Uhr abends. 
Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht 


der Vorſtand. 
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Illingen 


Neſtaurant, Tivoli Meiſterhaus garten 


Lodz. Przeiazbd⸗ Straße 1. 
Am 7., 8. und 9. Dezember 1929 


3) 6. allgemeine schau (Musitelung) von 


23 Goflügel,Tauben, Kaninchen 


rg veranftaltet vom Bodzer Gefſlügelzüchterverein 
2 Geöffnet von 9 Uhr morgens bis 9 Uhr abends. 


Entree 1.50 Zloty, Schüler und Militär 75 Groſchen. — Am Montag, den 
9. Dezember, Schullinder in Gruppen bedeutende Ermäßigung. 


Kino „UCIECH 


Heute und folgende Tage: 


„Vas die Frauen lieben“ 
m: Harry Liedile % Maria Baudler. 


Beginn der Vorſtellungen: täglich um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 
Preiſe der Plätze: An Wochentagen: 1. Platz — 1 Zl., 2. — 75 Sr., 3. — 50 Gr 
Sonnabends und Sonntags: 1,20 Zl., 90 und 70 Gr. 


LED Sofort berpachten 
in Rudd, abtauen ein 


Zahnürztliches Kabinett ee 
mt 
Gluwna 51 Tondowfla ⁊ci. 74-93 | x: Zimmer u. einc und 
von Fehr feat Bis b Uhr abends DENONLAIESFEINE ai | 
| Teilzahlung geflattet. 5 br nad. Ghana 76 
durch den Wächter. 


— 


79 Limanowili 
„ 


nuten von der Halteſtelle 
„Maryſin“. Näheres zu 


Lodzer Volkszeitung — Sonnabend, den 7. Dezember 1929. 


e 
kalten: NEON Moreno und 9 


ie ſchöne, ent⸗ i chtvolle 
zückende Verführer Greta Garbo ae Ban 


Bureau 


der Seimabgeordneten . 
und Stadtverordneten 
Lodz, Petritauer 109 
rechte Offizine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. ; 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 


Obſtgarten, gelegen 5 Mi⸗ 


abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 


2 RT 


= 
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KINO SPOEDZIELN 
SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage: 


Ein Zweilampf in den 
Lüften 


Lebensdrama in 10 Akten. — In den Hauptrollen: 


Mady Chriſtians, Gabriel Gabrio 


Nächſtes Programm: 
| 


„Weiße Noſen “ 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 

Uhr. An Sonnabenden, Sonn- und Feiertagen um 

12 Uhr. Letzte Vorführung um 10 nr abends, 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


— — — — 
0 


Heilanstalt 


der Hpezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an Sonn- und Feſertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchließlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hautteantheiten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konfultatton mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zloty. 


; 4 


Nächſtes Programm: 


im großen Film 


öportperein „N ap id“. 


Heute, Sonnabend, den 7. Dezem⸗ 
ber, ab 9 Uhr abends, im Vereins 
lokale, Andrzeſa 34 
D 


I? lat u. 
Preispreferente Abend 


Die Mitglieder und Sympathiker dieſer Spiele werden 
höfl. eingeladen. Die verwaltung. 


Miejekt 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynok (rög Rokicinskiej) 
Od dnia 3 do 9 grudnia 1929 r. 


Dia dorosiych poczatek seansöw o godz. 18.43 1 * 
w soboty i w niedziele o godz. 16.43. 18.45 1 21 


DWA POKOLENIA 


W rolach glöwnych: 
George Sidney, Patsy Ruth Miller, George 
Lewis, Eddie Phillips, Albert Gran. 


Dia mfodzieiy poczatek seansöow o godz, 15 107 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Soko Prerii 
W roli glöwnej: FRED THOMSON, 


Audyeje radjofoniczne W poczek. kina .codz. do z. 22 
— ——ͤ Ŕ—!—m ᷓ—ñ —U—-à4—́ 


Zahnarzt 


H.SAURER 


Dr, med. ruſſ. approb! 


Mundchirurgie, Zahnheilkunde, ußüge Zühne 


Pelrikauer Straße Ne. 


— 


Theater- u. Kinoprogramm. 


tadt-Thester: Sonnabend nachm., Rivalen“, 
abends „Pan Topaz“; Sonntag 12 Uhr 
„Stas ‚lotnikiem czyli Tajemnice lalek“ 


Apollo: „Die Versucherin“ 
Beamten-Kino: „Ein Zweikampf in den 


Lüften“ 


8 Capitol: „Grosstadtschmetterling“ 


Casino: „Manolescu, der Gentelman— 
Einbrecher“ 

Grand Kino: „Der Graf von Monte Cristo“ 

Kino Oswlatowe „Zwei Geschlechter“ und 
„Der Prärien-Falke* 

Kino Uciecha: „Was die Frauen lieben“ 

Luna: „Die Masken des Erwin Reiner“ 

Splendid: Tonfilm, Das Komödianten-Schiff“ 

Odeon u., Wodewil: „Papa, ich will einen 
Grafen!“ 


Kirchlicher Anzeiger. 


Johannis Kirche (geöffnet von 7 Uhr früh bis 
12 Uhr) Sonntag 9 Uhr Jugendgottesdienſt — 
B. Doberſtein; 9 30 Beichte, 10 Hauptgottesdienſt mit 
Feier des hl. Abendmahls — P. Doberſtein: 12 Uhr 
Hottesdienſt in polniſcher Sprache — P. Dietrich; 2 Uhr 
(nicht 3 Uh) Kindergottesdienſt — P Dietrich, 4 Uhr 
(in der Sabiiitei der St. Johannis gemeinde) Taufgottes⸗ 
dienſt— P. Doberſtein; 4.50 Uhr Kirchenkonzert zuguniten 
der Armenbeſcherung, Anſprache — P. Dietrich näheres 
aus dem Programm d Kirchenkonzertes in der Anzeige); 
6 Uhr Abendgottesdienſt — P Berndt, Mitwoch, 8 Uhr 
Bibelitunde — P Dietrich. 5 

Stadtmilfionsfaal, Sonntag, 7 Uhr Jungfrauen⸗ 
verein — P. Dietrich. Dienstag, 6 Uhr Frauenbund — 
. Doberſtein: 8 Uhr Vorbereſtung zum Kindergottes 
dienſt (neue H lfer und Helferinnen dringend erwünſcht 
und herzlich willkommen), Anſprache — P Dietrich 
Freitag, 8 Uhr Vortrag — P. Doberſtein. Sonnabend, 
8 Uhr Gebetsgemeinſchaft — P. Diet. ich. 

Jünglinss verein. Sonntag, 8 Uhr Vortrag — 
P. Doberſtein. Dienstag, 8 Uhr Bibelſtunde P Berndt 

Ep luth. Frauenverein (Rawrot 81), Donnerstag, 
5 Uhr Adventsfeier — P Dieteich. 


St. Matthälkirche. Sonnabend, 8 Uhr Wochen 
ſchlußgonesdienſt — P. Berndt. Sonntag, 10 r 
Gottesdienſt mit Feier des hl. Abendmahls — B Lipiti. 

Ev. luth. Jugendbund St. Matthät. 5 Uhr Weiblicher 
Jugendbund — P. Lipſtiz 6 Uhr Männlicher Jugend 
bund — P. Berndt. 3 

St. Matthälſaal. Montag, 6 Uhr Frauenbund — 
P. Berndt, 7 Uhr Männerverband — P. Berndt. 


Evang, luth. Freikirche. St. Pauli Gemeinde, 
Podles na 8 Sonntag, 10 Uhr Gottesdienſt — P Ma 
Its zewſki; 2.30 e Dienstag, 7.30 Uhr 
. titwoch, 7.45 Uhr Bibelftunde — 
P Malis zewſkt. Donnerstag, 330 Uhr Frauenverein 
bei Frau Kirſtein, Zakontna 64. Freitag, 7.80 Uhr 
Jünglings serein e rt 

St. Wetrte@emeinde, Nomo-Senatorfla 26 Sonn : 
tag, 10.80 Uhr Sottesdienſt— PB Lerle; d Uhr Adventsr 
feier des Kindergottesdienſtes, Donnerstag, 7.30 Uhr 
Bibelſtunde — P. Lerle. ö 


Zubardz Brufja 6. Sonntag, 3 Uhr Gottesdienſt — 
Miſſionsditektor P Bodamer 6 

Konſtamynow, Dluga 6. Dienstag, 7 Uhr Goties“ 
dienfſt — P. Lerle. \ 


Choiſttiche Gemeinschaft innerhalb der ee 
luth. Landeskirche, Aleje Kosciuszti Nr 57 (jetzt Ein⸗ 
ang Wu czanſta 74). Sonnabend von 4 Uhr an 
Veſhnachtserkauf (Eintritt 50 Green), 7.30 Uhr 
Adventsfeier Sonntag, 8.45 Uhr Gebeiſtunde, 4,80 Uhr 
NT 7.30 Evangelisation für jung 
und alt. 

Piywatnaſtr. (Matejkt 7a) Sonntag, 9 Uhr Coan“ 
gellſarton für jung und alt. 
“ Konftaniynom, Großer Ring, 22. Sonntag, 3 Uht 
Evangeliſatton für jung und alt. 

Bapliken Kirche, Nawrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Predigtgoitesdienſt — Pred. Jordan; 4 Uhr Geſang⸗ 
1 unter der Leitung des Komponiſten und 


Dirigenten des Chriſtlichen Sängerbundes F. Liebig. 


Rıgomile 43. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigtget 


tesdlenſt — Preb. A. Wenst 


sie. ’ 
Ale xandrowſta 60. Sonntag, 10 und 4 Uhr Predigt 
gottesdienſt — Pred, J. Feſtet. 
miſfenzbaus „Briel“, Wultzanſta 124 (Bailer Juden“ 
n ser 5 Uhr Pred Aid ettesbin deutſcher 
Sprache — Preb. L. Noſenberg. 
Evangeliſche Brüdergemeindbe, Lodz, Zerom 
Kin ic 71 5 u U Rindergoktesbienit, 3 Uhr 
— Pfr. Preiswert, 
Bablanice, Sw. Jana 6. Sonntag, 9 Abr Kinds 
gottes dienst, 6 Uhr Predigt — Pfr. Preis werk. 


Bethaus, abogeszez . Sonntag, 10.80 Uhr Go” 
tesdienſt — Miſtenar Schendel. 5 
Gemeindeſaal, Zgierita 162. Sonntag, 2 


Kinde gottesdienſt, 3.30 Uhr Evangellſatison 5 50 — h 


Weihnachts vorſeier des Kindergoltesdienkes, verbu 
mit Aufführungen, Geſängen und g 


Harry Piel 
„Seelenhändler 


m: 
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Beiblatt zur Nr. 335 
— 
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Tagesnenigkeiten. 


Die fung der Gewerbeſcheine und Regiſtrierkarten für 
‚Der Termin für die Löſung der Gewerbeſcheine und 
Negiftrierlarten für das Jahr 1930 läuft mit 31. Dezem⸗ 
1 ab. Die Ankündigungen, die die diesbezüglichen Wei⸗ 
1 und Belehrungen für die Steuerzahler enthalten, 
wurden in den einzelnen Bezirken der Steuerämter noch 
en Ditnber d. J. plakatiert. Mit Rückſicht darauf, daß in 
Auen Blättern Nachrichten über einen vermeintlichen 
ufſchub dieſes Termins erſchienen find, teilt das Finanz⸗ 
miniſterium mit, daß dieſe Nachrichten nicht den Tatſachen 
1 hredhen. Der Termin wird auf keinen Fall verlängert. 
9 lich nach Ablauf dieſes Termins d. h. alſo mit 
ren. 2. Januar 1930, beginnt die ſyſtematiſche Verluſtie⸗ 
550 lener Unternehmungen und Berufe, die zur Löſung 
995 Gewerbeſcheinen verpflichtet find, zwecks Beſtrafung 
11 ſäumigen Zahler mit Geldſtrafen, wie ſie die Verord⸗ 
Herd über die jtaatliche Gewerbeſteuer vorſteht. Es wird 
15210 daß der im Artikel 2 der Verordnung vom 31. Juli 
be 4 (Dau. R. P. Nr. 73, Bol. 721) vorgeſehene 14tägige 
Gebmigte Termin keine Anwendung bei Entrichtung der 
ebühven für Gewerbeſcheine findet. 


Stundung der Vermögensſteuer 1929 für die gandwirtſchaſt 


4. 9 3 Finanzminiſterium hat durch Rundſchreiben vom 
ann Reber 1929 L. D. V. 15 716/1 beſtimmt, daß die 
bei 40. Dezember J. J. fällige Rate der Vermögensſteuer 
Landwirten bis zum 31. Januar 1930 geſtundet werden 
cin! wenn die betreffenden Landwirte in eingehend be⸗ 
Deneten individuellen Eingaben, die ſpäteſtens am 10. 
Fa mber eingereicht werden müſſen, darum anſuchen. 
0 die Stundung genehmigt wird, ſind Zinſen in Höhe 
on ein Prozent monatlich zu bezahlen. 


Monopoltonzeffionen und Invalidenverſorgung. 


vodzer Vollszenung 


digten Zurückziehung von 17000 Monopolkonzeſſionen mit 
dem 31. Dezember d. J. an den Finanzminiſter Matu⸗ 
Szewſki gewandt und um Milderung dieſer Verfügung ge⸗ 
beten, die Kaufleute ſchlagen eine freiwillige Beſteuerung 
guguniien der Invaliden vor, die hauptſächlich von dieſer 
Verfügung betroffen werden. Dieſe Steuern würden auf 
alle Monopolkonzeſſionäre in Form von Spezialzuſchlägen 
zu den Patenten zugeſchlagen werden, und zwar zugunſten 
der Invaliden. : 


Der Pleitegeier zieht immer weitere Kreiſe. 

Nachdem Lodzer Kaufleute durch Fallit einer Firma 
in Rowna gegen eine halbe Million Zloty verloren haben, 
trifft jetzt abermals die Nachricht von einem neuen Schlag 
ein, den die Lodzer Kaufleute in Kowel erlitten haben. Die 
dortige Firma J. Wolberg, die ein großes Textilwaren⸗ 
lager beſitzt, hat ihre Zahlungen eingeſtellt und Lodzer 
Großhändler um faſt eine Million Zloty geſchädigt. Wie 
wir erfahren, hat auch die Großfirma Gerſon in Danzig, 
die Großabnehmerin Lodzer Strümpfe war, ihre Zahlun⸗ 

en eingeſtellt. Die Verluſte der Lodzer Firmen ſind ſehr 
beträchtlich. (b) 
Moderne Weihnachtsgrüße. 

England iſt das Land, in dem ſich alte Gewohnheiten 
— gute und ſchlechte — länger erhalten als in irgendeinem 
anderem Lande Europas. Die Richter tragen noch heute 
bei den Gerichtsverhandlungen Perücken, und das Unter⸗ 
haus beginnt ſeine Sitzungen mit einem Gebet. Auch die 
Weihnachtskarte hat ſich hier noch als Brauch erhalten. 
Eine weltberühmte Poſtkartenfirma hat ſich neuerdings dieſe 
Gewohnheit der Weihnachtsgrüße zunutze gemacht und 
Grammophonplatten in Format der alten Wunſchkarten 
hergeſtellt. Dieſe Platten ſind aus einem Material her⸗ 
geſtellt, das durch den Poſtperſand nicht leidet, und man 
kann alſo künftig ſeinen Freunden Wohlergehen und Frie⸗ 
den auf Erden als tönenden Gruß ſenden. Der neue Ge⸗ 
danke hat großen Anklang gefunden, und die Grammophon⸗ 


chen Kaufleute im Zuſammenhang mit der angekün⸗ Weihnachtswünſche finden reißenden Abſatz. 


iche die „Pid“ meldet, haben ſich die Verbände der 


e 


rez. 


das größte Braunkohlen⸗Kraftwerk der Welt. 


SSC In. nenerTScnmAnee nr N Rennen ern e ne 


Das Rieſenkraftwerk Golpa Zſchornewit bei Bitterfeld, 
dans größte Kraftwerk Europas und größte Braunkohlenwerk der Welt, iſt in dieſen Tagen vollendet worden. Mit 


men 440 000 Kilowatt Geſamtleiſtung wird es ganz Oſt⸗ und Mitteldeutſchland mit Braunkohlenſtrom beliefern. 


Die zwei größten Turbogeneratoren, die bisher in Europa zur Aufſtellung gelangten, find in dem deutſchen Kraftwerk 


in Betrieb genommen. 


Jallende Blätter. 


bärdenen ich die Sonne noch recht le 5 15 15 


nen rütteln an den ſchl 95 
Winterg nungen, fie bringen die Botſchaft des nahenden 
Ich bin ein Proletarier der Großſtadt, einer von der 
d Schar der Nichtverdiener und Entwurzelten, die Zeit 
ö iruße genug aben, ſich in ſtoiſcher Beſchaulichkeit herbſt⸗ 
Vin nzuleben. Wir brauchen keine Vorbereitungen für den 
Wind zu treffen, denn wir ſind genägfame, abgehärtete, im 
und und Wetter erprobte Geſellen. Ein Rod, eine Hofe 
Win Hemd bedecken unſere Blözen im Sommer und im 
Schuhe Unſer Guthaben aus beſſeren Zeiten, Anzüge, 
Werde und Wäſche, liegt wohlverwahrt in den Verſatzämtern. 
18 unſere Frauen und Kinder rebelliſch und verlangen 
hr, hrem kärglichen Lasch nicht um ſich damit zu ſchmüch j 
tapfer wie de he hte Hein geen Wrede ſo e wir 
* wi rühmten Heineſchen Grenadiere und tröſten 
unſere Lieben mit dem Refrain: 5 


Was ſchert mich Weib, was ſchert mi Kind, 

® Laß fie betteln gehn, wenn ſie ga 11 SEE, 
3 gibt viele Tage, die mißmutig und trübſelig verrin⸗ 
aden Gehirn ift wie eingetrocknet, kein Öedante reg ſich 
at? ültig und müde läßt man alles über ſich ergehen. Man 
zu a den einen Wunſch, aus der Apathie nicht aufgerüttelt 
105 rden durch irgendein wichtiges Ereignis, damit man nicht 
25 n iſt, ſich e und einen Entſchluß zu faſſen, 
Tac wäre man einfach nicht fähig. Dann kommen wieder 
entbeh 250 das bißchen Lebensenergie aufflackert. Ein lang⸗ 
Straße begegnet, oder ein Zeitungsinſerat, das neue Verdienſt⸗ 


3, angenehmes Geſicht, das dir plötzlich auf der 


nſer Bild zeigt einen Blick auf die fünfzehn fait rauchloſen Schornfteine des Rieſenwerks. 


Sonnabend, den 7. dezember 1929 


Theater⸗Berein „Thalia“ 
Saal des Männergeſangvereins, Petrilauer 243. 


Sonntag, den 8. Dezember, 8 Uhr abends 


Premiere 
„Die Bajadere“ 


Operette in 3 Akten von E. Kalman. 
Preiſe der Plätze von 2.— bis 8 — Zl. 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157, 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 
Theaterkaſſe 1 Stunde vor Beginn geöffnet. 


Die Selbitmordepidemie in Lodz. 


Der in der Mlynarſkaſtraße 28 wohnhafte 27jähri 
Czeslaw Komorowſti trank in ſelbſtmörderiſcher Abſich 
eine giftige Flüſſigkeit. Der ſofort herbeigerufene Arzt der 
Rettungsbereitſchaft beſeitigte jede e e und beließ 
Komorowſki in ſeiner Wohnung. Wie feſtgeſtellt wurde, 
ſoll der Grund zu dieſer Tat in familiären Streitigkeiten 
liegen. — In ſeiner Wohnung in der e e 28 
verſuchte ſich ein gewiſſer Zygmunt Barela mit Sublimat 
zu vergiften. Nach Erteilung der erſten Hilfe wurde er von 


der Rettungsbereitſchaft nach dem Radogoszezer Kranken⸗ 


haus gebracht. — Die in der Wrublaſtraße 26 wohnhafte 
Viktoria Lipfka wollte ſich das Leben nehmen und trank 
ein größeres Quantum Eſſigeſſenz. In ſchwerem Zuſtande 
mußte ſie nach dem Krankenhaus gebracht werden. — Die 
obdachloſe Wladyslawa Tkaczyk verſuchte ſich das Leben 
zu nehmen, indem ſie im Torwege des Hauſes Lipowaſtraße 


Nr. 43 eine unbekannte giftige Flüſſigkeit zu fi nahm. Die 
Rettungsbereitſchaft brachte die Lebensmüde nach der, 


ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle. 


—— 


Die neuen ſilbernen Fünfzlotyſtücke. 
In der letzten Zeit iſt die Annahme der neuen Fünf⸗ 


zlotymünzen wiederholt abgelehnt worden, weil dieſe nicht 


das Zeichen des Warſchauer Münzamtes enthielten. Wie 


wir nun erfahren, iſt ein Teil der Fünfzlotymünzen in der 
Warſchauer Münze und ein Teil in Brüſſel geprägt worden. 


Die in Warſchau hergeſtellten Münzen haben oberhalb der 
allegoriſchen Figur das Zeichen der Münze, die in Brüſſel 
geprägten Münzen haben dieſes Zeichen nicht und da ber 
werden dieſe als falſch angeſehen. (p) 
Konſirmandenunterricht an der St. Matthäikirche. 

Herr Paſtor J. Dietrich gibt bekannt, daß am Mon⸗ 
tag, den 9. Dezember, nachmittags 4.30 Uhr, Kinder zum 
Konfirmandenunterricht noch eingeſchrieben werden. Es iſt 
dies der letzte Tag. Taufſcheine ſind mitzubringen. 

Ein Kommuniſtenneſt in einem Mädchengymnaſium. 


Seit längerer Zeit erhielt die 5. Brigade des Unter⸗ 


ſuchungsamtes Nachrichten, daß in dem Mädchengymnaſium 
von J. Ab, Zielonaſtraße 8, eine geheime Organiſation 
wirke. Nach einigen Beobachtungen wurden in der ver⸗ 


gangenen Nacht in den Wohnungen der verdächtigen 


Schülerinnen Reviſionen durchgeführt. Dieſe Reviſionen 
brachten äußerſt kompromittierendes Material in Form von 
kommuniſtiſcher Literatur und Druckerzeugniſſe zutage. 
Fünf Schülerinnen wurden verhaftet und nach dem Unter⸗ 
ſuchungsamt gebracht. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Angelegenheit müſſen die Namen und die Einzelheiten der 
Unterſuchung einſtweilen ſtreng geheim gehalten werden. (i) 
— Wir geben die Meldung des Preſſebureaus „Iskra“ mit 
allem Vorbehalt wieder. 


möglichkeiten vorgaukelt, oder bloß die unerwartet aus dem 
Gewölk hervorbrechende warme Sonne, kurz, irgendein un⸗ 
bedeutender äußerer Anlaß 1 t, um einen andern Men⸗ 
ſchen aus dir zu machen. an fühlt ſich wieder unterneh⸗ 
mungsluſtig und iſt in einer ſolchen Verfaſſung bereit, auch 
das Schwerte zu verſuchen, um mit einem Schlag den Bann 
des Elends zu 
Doch nicht lange währt dieſer Zuſtand der Erregung und 
chene Der kühne Verſoch ſcheitert, ein neuer Miß⸗ 
erfolg geſellt ſich zu vielen andern, und wieder iſt dein Tum⸗ 
melplatz das harte Pflaſter, auf dem du planlos und willenlos 
ſtundenlang dahinwandelſt. i 
In ſolchen Fällen ergreifen dunkle Kräfte Beſitz von 
meinen Gedanken und Gefühlen. Mein Körper erfüllt willen⸗ 
los wie ein Automat ſeine Pflicht, die Füße ſchreiten, das Auge 
chen ich nehme mich vor Autos und Straßenbahn in acht, 
ber mein geiſtiges Ich 1 den feſten Kontakt mit meinem 
Körper verloren und macht weite Streifzüge in das Land der 
Phantaſie 


Was da für Extravaganzen und Ungereimtheiten heraus⸗ 
kommen, iſt für einen, der ſich nie in einer ſolchen Situation 
der inneren r und Haltloſigkeit befunden hat, 
chwer zu begreifen. Wer würde mir glauben, wenn ich ihm 
ſage, daß ich im wachen 1 8 75 auf der Straße davon ge⸗ 
träumt habe, ich hätte endlich die Fee Tarnkappe er⸗ 
funden, niemandem außer mir ſei das Geheimnis be⸗ 
kannt, und ich ſei in der glücklichen Lage, überall zu ſein wie 
ein unſichtbarer Geiſt und mir das Beſte und Schönſte zu 
nehmen? 

Ich Emi in den wildeſten Orgien, in den tollſten Ge⸗ 
nüſſen, die mich tauſendfach für alle bisherigen Entbehrungen 
und Qualen entſchädigen. Oder ich begnüge mich mit beſchei⸗ 
deneren Anſprüchen, bilde mir ein, ich hätte in der Klaſſen⸗ 
lotterie das große Los gewonnen, habe ſoeben den ganzen Ge⸗ 
winn, aus einem Haufen von Tauſendſchillingnoten beſtehend, 
abgehoben und bim eben dabei, mir in aroßzügiger Weiſe ein 


rechen und wieder in die Höhe zu kommen. 


telten 


ſich ins Herz die Frage: Was fr 
wenden, um der beranbrechenden e zu ent 


Programm auszuarbeiten, wie ſchön ich mir jetzt das Leben 
einrichten werde, ganz nach meinem eigenen Willen, unab⸗ 
hängig vom Willen und von den Launen andrer. 

Wenn ich mich bei ſolchen ſeeliſchen Wanderungen er⸗ 
tappe, bin ich über dieſe abnormale Entgleiſung verzweifelt. 
Ich bin doch kein Kind mehr, habe den Buckel bereits voll 
bitterer Erlebniſſe und Erfahrungen und ſchwelge in hirn⸗ 
riſſigen Halluzinationen und Träumen, deren ſich heutzutage 


der allerkleinſte, praktiſch denkende Schuljunge ſchämen müßte. 


Doch die tollſten Dinge gehen mir nur ſo vollſtändig eigen⸗ 
mächtig durch den Kopf und ich habe ſcheinbar zu wenig Wi⸗ 
derſtandskraft, um ſie zu bannen. Ein Glück, daß die rauhe 
Außenwelt dafür ſorgt, daß ich rechtzeitig in die Wirklichkeit 


zurückkehre. Entweder reißt mir der eiſige Herbſtwind den 


Hut vom Kopfe und während der wilden Jagd nach meiner 
unerſetzlichen Kopfbedeckung verlieren die dunklen Gewalten 
jede Macht über mich, oder ein kalter, dünner Sprühregen 
mahnt mich daran, daß es entſchieden geſünder wäre, die Zeit 
irgendwo unter Dach und Fach beim warmen Ofen zu ver⸗ 
bringen und über eine geſcheite Erwerbsmöglichkeit nachzu⸗ 
denken .. oder es meldet ſich ganz trivialer, niederträchtiger 
Hunger. Aus dem Lande der 1 1 kehre ich dann zurück 
in die Zwangsjacke des grauen Alltags. Aber für eine Weile 
hatte mein müdes, geplagtes Gehirn Ablenkung gefunden und 
eine Art Ruhepauſe genoſſen. Freilich können die ſchönſten 
Träume die langſame Verelendung des Außenſeiters, der den 
Zuſammenhang mit dem geregelten Leben verloren hat, nicht 

aufhalten „ 
Die letzten Blätter fallen von den Bäumen, flattern eine 
ne im Winde und vermodern im Regen. Wie ein eiſes 
1 und Weinen weht's herüber von den kahlgeſchüt⸗ 
7 umkronen. Der Winter naht unaufhaltſam wis ein 
ſchleichendes Wild. Froſt⸗ und Hungergeſpenſter drohen im 
intergrund und immer quälender, immer herriſcher bohrt 
l. ich machen, wohin mich 


rinnen? Kienbein, 


2 


— . ER Fe 


rr — —— — 
c 


Richter Korwin⸗Korotkiewicz legte ihm klar, 


und Staat iſt. 


Re. 335 (Beiblatt) 


Die latholiſche Kirche hatte nichts 
dagegen. 


Einen charakteriſtiſchen Fall behandelte vorgeſtern das 
Lodzer Bezirksgericht. Leopold Jeſchke hatte ſich vor etwa 
5 Jahren mit einer Eugenie Woloszykow verheiratet. 
Nach kurzer Zeit des Zuſammenlebens entſtanden zwiſchen 
den Eheleuten immer öfters Meinungsverſchiedenheiten, die 
ſchließlich dazu führten, daß die Frau, die dem Manne 
phyſich überlegen war, dieſen mehrmals vor die Tür ſetzte. 
Außerdem ſuchte ſie bei anderen Männern Entſchädigung 
und empfing öfters ihre Liebhaber zu Haufe. Als Jeſchke 
dies ſah, 5 te auch er anderweitig Anſchluß. Vor unge⸗ 
fähr 1½ Jahren lernte Jeſchke eine Wladyſlawa Srednicka 
kennen, mit der er ein Liebesverhältnis einging. Als ſich 
das Mädchen Mutter fühlte, wurde er Katholik und ließ 
ſich mit ihm in der katholiſchen Kirche trauen, ohne von 
der erſten Frau geſchieden zu ſein. 

Vor Gericht rollte ſich nun die ganze traurige Tragödie 
mit ihrem kleinlichen Nachbarklatſch und dem Schicksal 
zweier Frauen ab. Dem Recht wurde Genüge getan, aber 

i Mütter und zwei Kinder bleiben jetzt ohne Mann und 

ter. Die erſte Frau erklärt, nie wieder Gemeinſchaft 
haben zu wollen mit dem Manne, an dem ihr nichts liege. 
Die zweite Frau dagegen wurde durch den Richterſpruch 
von dem Manne getrennt und ihr Töchterchen zum unehe⸗ 
lichen Kinde erklärt. Sie, die ebenfalls auf der Anklage⸗ 
bank ſaß, ſagte immer wieder, ſie habe nicht gewußt, daß 
Jeſchke verheiratet ſei. Es fanden ſich aber vier Zeugen, die 
nachwieſen, daß ſie davon doch gewußt hatte. Unter dem 
Druck dieſer Ausſagen bekannte ſie ſich ſchließlich, von dem 
Vorleben Jeſchkes gewußt zu haben. Aber was habe ſie 
tun ſollen; ihr Kind hätte doch einen Vater und Namen 
haben müſſen. 

Und er? Er hat im guten Glauben gehandelt. Das 
Mädchen, das er nach dem Verlaſſen ſeiner Frau erwählt 
hatte, ſollte die Mutter feines Kindes werden. Für ihn 
kam alſo nur eine Heirat in Frage. Da hörte er davon, 
daß Miſchehen vor der katholiſchen Kirche ungültig find. 
Er und ſeine erſte Frau waren evangeliſch. Er begab ſich 
alſo nach der Kirchenkanzlei der römiſch⸗latholiſchen Kirche, 
wo ihm erklärt wurde, daß tatſächlich durch den Uebertritt 
eines der Ehegatten zum katholiſchen Glauben, die Ehe mit 
einer Evangeliſchen nichts gelte. Es ſtand alſo für ihn 
feſt, Katholik zu werden und dadurch von der erſten Frau 
loszukommen. 

Und jetzt wurde er vor Gericht gebracht. Die ganze 
Frage verhält ſich doch etwas anders, als er geglaubt hatte. 
daß er ein 
Mädchen unglücklich gemacht habe und jetzt ein uneheliches 
Kind befihe. Er wandte aber die geringite zuläſſige Min⸗ 
deſtſtrafe an und verurteilte die beiden Area zu je 


zwei Monaten Gefängnis mit einer zweijährigen Bewäh⸗ 


rungsfriſt. 

Eine morſche, ſchon von vornherein unmögliche Ehe 
wird Kraft des 1 aufrecht erhalten, während die an⸗ 
dere, vielleicht auf beſſeren Füßen ſtehende Ehe getrennt 
werden mußte. Dieſes tragiſche Ehegeſchick lehrt uns aber 
wieder einmal, wie notwendig die Einführung der zivil⸗ 
vechtlichen Standesämter bei völliger Trennung von Kirche 
Andererſeits aber tritt die rechtswibrige 
Handlungsweiſe der katholiſchen Kirche kraß zutage, die, 
geſtützt auf die Beſtimmungen des Konkordats mit Rom, 
alle in Kirchen anderer Konfeſſionen geſchloſſenen Ehen als 
nicht beſtehend betrachtet. 


—— — 


Verhaftung eines langgeſuchten Fülſchers. 

Geſtern nachmittag kam nach dem Hauptpoſtamte in 
der Przejazdſtraße 38 ein junger Mann und wies am 
Schalter der Poſtſparkaſſe der Beamtin ein Sparkaſſenbuch 
vor und verlangte die Auszahlung von 100 Zloty. Da die 
Beamtin bei näherer Prüfung des Sparfaſſenbuchez feſt⸗ 
ſtellte, daß in dieſem ſich verdächtige gelbe Flecke befanden, 
ließ ſie den jungen Mann von einem Poliziſten beobachten 
und begab ſich mit dem verdächtigen Buche zu dem Poſt⸗ 
direktor, um nähere Dispoſitionen einzuholen. Der Poſt⸗ 
direktor ließ den jungen Mann nach ſeinem Kabinett bitten 
und benachrichtigte inzwiſchen die Kriminalpolizei telepho⸗ 
niſch. Nach dem Unterſuchungsamt gebracht, wurde der 
junge Mann als der längſt geſuchte Fälſcher, der 26jährige 
Thorner Einwohner Franciszek Dziarnowͤſki entlarvt. Bei 
dem Verhafteten wurden gefälſchteLegitimationen der nicht⸗ 
beſtehenden Behörde „Amt für öffentliche Arbeiten in der 
Republik Polen“ auf die Namen Franciszek Dziarnopſti, 
Franciszek a ehr und Franciszek debe dee vor⸗ 
gefunden, die alle mit der Photographie des Verhafteten 
veviehen ſind. Durch eine genaue Unterſuchung des Spar⸗ 
kaſſenbuches ſtellte die Kriminalpolizei feſt, daß Dziarnowfti 
in die Poſtſparkaſſe 105 Zloty eingezahlt hatte und hierauf 
ſich am nächſten Tage 1 loty auszahlen ließ. Die Ein⸗ 
tragung über die ausgezahlten 100 Faß auf der rechten 
Seite des Buches kopierte nun der Fälſcher und entfernte 
dieſe mit chemiſchen Mitteln derart geſchickt, daß auf den 
erſten Blick nichts zu erkennen war. Die kopierte Einſchrift 
übertrug nun der Fälſcher auf die andere Seite des Buches 
als Einzahlung, wobei er auch die Stempel der Poſtſpar⸗ 
laſſe gefälſcht hatte. Auf dieſe Weiſe iſt es dem Dziernow⸗ 
ei gelungen, einigemal größere Beträge bei der Poſtſpar⸗ 

ſſe abzuheben. In der Lodzer Wohnung des Verhafteten 
wurde eine Hausſuchung vorgenommen, wo verſchiedene 
Chemikalien, bunte Bleiſtifte, ein Vervielfältigungsapparat 
ſowie einige Stempel vorgefunden wurden. (p) 
Blutiger Abſchluß eines Trinkgelages. 

Geſtern um 5.30 Uhr morgens kam es in dem Reſtau⸗ 
rant an der Sienkiewicza 40 bei einem Trinkgelage zwi⸗ 
ſchen den fh nur mit aufrechterhaltenden Gäſten zu 
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einem Streit, der bald in eine Schlägerei ausartete. Als 
Kampfmittel dienten dabei Meſſer, Stöcke und Stühle. 
Die wildgewordene Geſellſchaft beruhigte ſich erſt im Lokale 
des 8. Polizeikommiſſariats, wohin die Radaubrüder 5 
bracht wurden. Auf dem Kampfplatze blieben drei Perſo⸗ 
nen zurück, die ſchwere Verletzungen aufwieſen, und zwar: 
der an der 6. Sierpnia 68 wohnhafte 29jährige Straßen⸗ 
bahnſchaffner Jan Konopla, der einen Meſſerſtich in den 
Rücken bekam und den Verluſt zweier Finger zu beklagen 
tz der an der Rzgowſka 38 wohnhafte 31jährige Straßen⸗ 
ahnmaſchiniſt Wladyſlaw Krupa, dem mit ſcharſen und 
ſtumpfen Gegenſtänden 7 Wunden am Kopf beigebracht 
worden waren, und der an der Cegielniana 109 wohnhafte 
30jährige Boleſlaw Rutkowſki, der eine tiefe Schnittwunde 
am Kopfe dapongetragen hatte. Der Arzt der Rettungs⸗ 
beritſchaft erteilte ihnen die erſte Hilfe und überführte Rut⸗ 
kowſli nach dem Krankenhauſe. Den anderen Teilnehmern 
erwies der Arzt der Krankenkaſſe im Lokal des Polizei⸗ 
kommiſſariats Hilſe. (w) 
Diebſtähle. 

Aus der Fabrik von Samuel Lipmanowicz in der 
Morfſkaſtraße 3 ſtahlen bisher unermittelte Diebe Trans⸗ 
miſſionsriemen im Werte von 2500 Zloty. — Aus der 
Wohnung der Adele Cajjeromicz in der Cegielniana 59 
wurden verſchiedene Kleidungsſtücke im Werte von 1300 
Zloty geſtohlen. 

Unfälle. 

Der in der Rokieinſlaſtraße 9 wohnhafte Roman 
Kaczmarezyk glitt vor dem Haufe e 76 aus 
und fiel ſo unglücklich hin, daß er das linke Bein brach. 
Der Arzt der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft erteilte dem 
Verunglückten die erſte Hilfe und ließ ihn nach Hauſe brin⸗ 
gen. — Im Hofe in der Rzgowſka 3 wurde der in Chojny, 
Paderewfliſtraße 12, wohnhafte Paſikowſti von einem 
Pferde fo heftig geſchlagen, daß er einen Beinbruch erlitt. 
Auch ihm erteilte der Arzt der Rettungsbereitſchaft Hilfe 
und ließ ihn nach Hauſe bringen. 

Der heutige Nachtdienft in den Apotheken. 

G. Antoniewiez, Pabianicka 50; K. 1 ace Pe⸗ 
trilauer 164; W. gun, cla 19; R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowſka, Brzezinſka 56, 


Theaterverein „Thalia“. 


Morgen, 8 Uhr abends, findet die angekündigte Premiere 
der „Bajadere” (Operette in 3 Akten von Emmerich Kalman) 
ſtatt. Mit Intereſſe und Spannung wird dieſer Operetten⸗ 
aufführung entgegengeſehen, zu der die jorgfältigiten Vor⸗ 
bereitungen getroffen worden ſind. Um ſo größeres Intereſſe 
wird diefer Veranſtaltung entgegengebracht, als die „Baja⸗ 
dere“ erſt vor wenigen Tagen mit dem a ee 
im Johann⸗Strauß⸗Theater in Wien ihre Wiederpremiere 
erlebt hat. Die Kalmanſche Muſik iſt wie immer wirkungs⸗ 
voll, Kalmans Melodien zugkräftig und einſchmeichelnd. 
Schnell wird der Hörer in ihren Bann gezogen. Im 
punkt der Handlung, die nach Paris verlegt iſt, 
Prinz von Lahore, der in heißer Liebe zur 
brennt. Die Launen einer kapriziöſen Frau führen zum 
Konflikt. Eine Menge komiſcher Momenke, viele ſchöne Lie⸗ 
der, europäiſche und indiſche Tänze, inmitten einer luxuribſen 
Pariſer⸗indiſchen Ausſtattung — das alles verſpricht dem 
Theaterbeſucher angenehme, feſſelnde Stunden. Die Haupt⸗ 
rollen ſind beſetzt von: Frau H. Fa Margit Tonay 
925 Warſchauer Gaft) und den Herren: J. Kerger, Anweiler, 
Zerbe, Heine, Blaumann, Richter. Regie: J. Kerger, muſika⸗ 
liſche Leitung: Th. Ryder, Tanzarrangements: W. Majewſki, 
indiſches Ballett: Schülerinnen von re area rt 
Theaterkarten von Zl. 2 ab in der Drogerie Arno Dietel, 
Petrikauer 157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84, 
und morgen an der Theaterkaſſe (Männergeſangverein, Petri⸗ 
lauer 248) von 12 bis 2 Uhr und ab 7 Uhr abends. 


Aus dem Gerichtssaal. 


8 Jahre Zuchthaus für eine Gattenmörderin. 


Geſtern verhandelte das Lodzer Bezirksgericht gegen die 
27 Jahre alte Wladyſlawa Kolodziej, die . war, am 


19. Juli d. J. ihren Mann Jakob mit Vor dacht durch 18 
Beilhiebe ermordet 
Sachverhalt zugrunde: 
An der Zielonaſtraße 16 in Baluty wohnte Jakob Kolo⸗ 
wü der ſeit zwei Jahren von ſeiner Ehefrau getrennt lebte 
weil dieſe den Mann ihres Herzens oft wechſelte. Am 19. Juli 
betrat ſie die Wohnung ihres Mannes, der ſich übrigens auch 
eine Freundin angeſchafft hatte. Während des Geſprächs kam es 
wiſchen 519 0 er nicht ganz nüchtern war, und ſeiner 
ru zu einer delnangsperſch ted ene die bald in einen 
treit und in der Folge zu einer Schlägerei ausartete, wobei 
Kolodziej ſeine Frau arg mißhandelte. Nach einiger Zeit 
legte ſch Kolo! ei zu einem kurzem S ie nieder. Kaum 
war er eingeſchlafen, als die Frau ein Beil ergriff und dem 
Schlafenden 18 Schläge auf den Kopf verſetzte. Das Stöhnen 
des Mannes drang bis zu den Nachbarn, die die Rettungs⸗ 
bereitſchaft alarmierten und auch die Polizei benachrichtigten. 
Bevor der Arzt eintraf, ſtarb Kolodziej, dem der Schädel zer⸗ 
trümmert worden war. | 
Die Mörderin wurde verhaftet und nach dem Gefängnis 
abgeführt. In der Vorunterſuchung war ſie geſtändig, gab 
aber an, daß ſie lediglich die Abſicht gehabt hätte, ihren Mann 
zu erſchrecken. Dieſelben Ausſagen machte ſie auch vor Ge⸗ 
richt. Sie wurde zu 8 Jahren Zuchthaus und zum Verluſt 
ſämtlicher Rechte verurteilt. (m) 


Die Rache des mißgüünſtigen Nachbarn. | 
In einem Dorfe zwiſchen Konſtantynow und Sieradz 
hatten die Familien Grünig und Poſiadla dicht nebeneinander 
liegende Grundſtücke. Schon ſeit Jahren herrſchte zwiſchen 
beiden ein ſehr geſpanntes Verhältnis. Beſonders war es bie 


wehrverwaltung feſtgeſtellt. 


haben. Der Anklage liegt nachſtehender 


Familie Poſiadla, die ſtändig auf Rache gegen die Nachbarn 
ann. { 
Im a d. J. wurde eines Morgens Andrzej Grünig 
und ſein 5 
ſuchungsgefängnis gebracht. Hier erfuhren ſie, daß ſie eines 
bewaffneten Raubüberfalls angellagt ſeien, den fie einige Tage 
vorher auf der Chauſſee Konſtantynow—Sieradz verübt haben 
ollen. Und zwar ſollen ſie mit Revolvern bewaffnet einen 

agen angehalten haben, in dem ſich Wladyſlaw Kowalſki 
und Wojciech Kaminfki befanden. Mährend fie dieſen die 
Barſchaft in Höhe von über 2000 Zloth abnahmen, ſoll ein 
5 Wagen mit einem Wojciech Slomkowſki und der 1 
hres Nachbarn Bofja Poſiadla RN ln fein. Auch dieſe 
beiden hätten fie beraubt und dann die Flucht ergriffen, nach⸗ 


dem ſie alle vier Perſonen gefeſſelt hätten. Se Verhaftung 


war e Grund der Ausſagen der Poſiadla, die in 
ihnen die Täter erkannt haben will. 

Alle ihre Beteuerungen, daß fie unſchuldig ſeien, nu ten 
nichts. Die Angelegenheit wurde dem Bezirksgericht über⸗ 

eben und geſtern hatten Fr ſich zu verantworten. Hier ſtellte 
12 aber durch geſchickte 0 des Gerichtsvorſitzenden und 
es Verteidigers, Rechtsanwalt Kobylinſki, re daß fie tat? 
ächlich mit dem Ueberfall nichts zu tun haben und daß fe in 

r fraglichen Nacht ruhig zu Haufe geichlafen haben. In 
glängenden Ausführungen wies Rechtsanwalt Kobylinfki nach, 

B die Angeklagten einem Racheakt zum Opfer gefallen 
waren. Das Gericht konnte fi 905 Beweisführungen nicht 
verſchließen und erkannte auf Freiſpruch. 

Iſt nun der Racheplan der Nachbarn mißglückt? Grünig, 
Vater und Sohn, ſtehen zwar gerechtfertigt da, die 6monatige 
Unterſuchungshaft kann aber felbſt das Teiln rechende Urt 
nicht aufheben. (b) 


Vom Arbeitsgericht. 


Am geſtrigen Tage behandelte das Lodzer Arbeits⸗ 
gericht die Forderung der ehemaligen Chauffeure des 
4. Zuges der Freiwilligen Feuerwehr auf Entſchädigung 
für zweiwöchige Kündigung im Betrage von je 126 Bl 
Die Klage veichten die Chauffeure Drewiez und Teleman 
ein. Das Gericht bead e die Klagen und ſprach bel, 
den Chauffeuren die geforderte Entſchablgung zu ſamt 10 
Prozent Zinſen vom 1. Oktober. Somit hat alſo das 
Arbeitsgericht das unrechtmäßige Vorgehen der 05 


ü Fußball am morgigen Sonntag. 

Am morgigen Sonntag gelangen in Lodz folgende 
Fußballtrefſen zur en Um 9.30 Uhr 92 05 t auf 
a 15 K. 5 latz, als Vorſpiel des ußftiegeſpiel 

aprzod — L. 

den Titel eines B⸗Klaſſemeiſters L. Sp. u. Ww. II — Bieg 

um Austrag. 

haften enbete zugunsten des L. Sp. u. To. mit 2:0 Toren, 

en entſchied Biog das Retourſpiel mit 4:0 Toren 

für ſſch. Der Ausgang des heutigen Treffens iſt ungewiß 
jedoch iſt mit einem knappen Siege ar zu rechnen. 

Das geähte Intereſſe erregt das Spiel 
ſtieg in die Liga, L. Sp. u. To. n Naprzod⸗Lipinh. 
Die beiden Vereine liegen zurzeit 05 ausſichtsreich im 
Rennen, ſo daß mit einem harten zu rechnen Hl 
den der L. Sp. u. Tv. für fo enticheiden dürfte. Die Lodzer 
werden zu dieſem Spiel komplett antreten, fraglich jedoch 
iſt die Teilnahme Mildes, der immer noch an der Ver 
letzung, die er im Spiele gegen Lechja abbekommen 85 
laboriert. Wir rechnen mit einem 3: 1⸗Siege des L. Sp. 
u. To., der dann die beiten Ausſichten hat, in das Ober 
haus des polniſchen Fußballſports zu avancieren. 

Andere Begegnungen: Wodna⸗Plaß: 10 Uhr: Ziedno⸗ 
czone — Widzew III. 


Der Proteſt Czarnis abgewieſen. a 
Irn der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung des Spiel; 
und Duet marac wurde der Proteſt Czarnis 
Sachen des Spieles gegen den 1. F. C. abgewieſen. 


Der P. Z. P. N. hilft den Auſſtiegskandidaten. 


Der Polniſche Fußballverband hat nun endlich auf die 
mehrmaligen Bitten der Aufſtiegskandidaten den Vereinen 
die an den diesjährigen Spielen um den Arien in bie 
Liga, teilnehmen, reagiert. Nunmehr 905 die Vereine! 
L. Sp. u. T., Ognisko und Lechja je 500 Zloty erhalten. 
Die Erwähnten müſſen dem P. Z. P. N. einen gena 
Bericht über BES ann und Ausgaben der Aufſtiegs 
ſpielveranſtaltungen zukommen laſſen. 


Triumph in Warſchau. N 

Die bekannte Lodzer Korbballmannſchaft „Triumph 
gaſtiert in nächſter Zeit in Warſchau, wo die Lodzer gegen 
die Warſchauer Y. M. C. A. antreten werden. 

Kunſt. 

Das Lodzer Philharmoniſche Orcheſter. Morgen, Sonn 
tag, um 12 Uhr 1 1 findet im Halle der Pöl rmonie 
das 4. Frühkonzert des Lodzer Philharmoniſchen 3 
unter Leitung des Kapellmeiſters En] Neumark Statt. Da? 
Philharmoniſche Orcheſter wird folgende Werle ausführen 
Erinnerungsklänge von Noskowſti, Sinfonie G⸗Moll Nr. 
von Mozart und 3 Fragmente aus „Fauſts Verdammung 
a) Tanz der Irrlichter, ö) Sylphen⸗Tanz, e) Marſch Raterd” 
Der Soliſt Boleſlaw Ginzburg wird das Cellokonzert vo 
Dvorak mit Orcheſterbegleitung zum Vortrag bringen. 

Das Konzert des Trieſter Streichquartetts. Das Trueſte, 
Streichquartett, deſſen Konzert vor zwei Jahren eine außer 
gewöhnliche künſtleriſche Attraktion zurückgelaſſen hat, wi 
am kommenden Donnerstag, den 12. d. Mts. im Saale de 
Philharmonie im 12. Meiſterkonzert auftreten g 


fi 


ohn Reinhold verhaftet und nach Lodz ins Unter⸗ 


p. u. To., das entſcheidende Trefſen 1 N 
Das erſte Treffen dieſer beiden Mann⸗ 


um den Auf⸗ 


rcheſters 


— 


ſeltenes muſikaliſches Ereignis in unſerer Stadt. 


beſtbekannten Soli 


rere Da 


At. 335 (Beiblatt) 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Verhaftung einer raffinier⸗ 
ten Betrügerin. In Pabianice wurde vorgeſtern 
eine Betrügerin verhaftet, die in Abweſenheit der Woh⸗ 
nungsinhaber auf verſchiedenen Stellen erſchien, ſich für 
eine Verwandte der Hausfrau ausgab, auf deren Rückkehr 
fe warten wollte und dabei verſchiedene koſtbare Sachen 
verſchwinden ließ. Bei ihrer Verhaftung fand man in 
ihren Taſchen eine ganze Menge Goldgeſchmeide und an⸗ 
dere kleine koſtbare Gegenſtände, die von Diebſtählen her⸗ 


kührten und die den Eigentümern zurückerſtattet wurden. 


Der Name der Betrügerin konnte noch nicht ermittelt wer⸗ 
den, da ſie leine Papiere beſitzt und ſich bald Zoffa Pod⸗ 
lestia, bald auch wieder Mackiewicz und Mareinjaf nennt. 
Die Diebin wurde im Arreſtlokal untergebracht und ſoll 
dem Gericht übergeben werden. (w) 
— Große Adventsveſper zugunſten 
des Kirchenbaues in Ruda⸗Pabjanice. 
err Paſtor Zander ſchreibt uns: Den werten und lieben 
laubensgenoſſen in Pabjanice ſteht am kommenden 
Sonntag ein schöner künſtleriſcher Genutz bevor, und zwar 
beranftaltet an dieſem Tage unſer Kirchenbaulomitee in der 
Kirche daſelbſt um 6 Uhr abends eine muſtlkaliſch reich 
ausgebaute Adventsveſper, ähnlich wie ſolche vor einem und 
zwei 5 in Lodz ſtattgefunden und ſich eines recht zahl⸗ 
teichen Beſuches erfreut hatten. In dieſem Jahre wirlen 
fünf große Chöre mit, und zwar: drei gemischte Chöre des 
bath, Kirchengeſangvereins in Pabjanice“, der „Ev.⸗ 
luth. Kirchengeſangverein „Rokicie“ und „Harmonia“ aus 
Ruda⸗Pabjanſcka, der Damen aus „Rokicieb und Männer⸗ 
chor „Pabjanice“, 2 aber auch eine ganze 1085 von 
ten, wie Frl. Munia Zölbel, die Herren 
rof. Santer (Violine), B. Arndt el A. Schindler 
Bariton) und Prof. Türner (Orgel). rogramme von 
bis 5 Zloty, die zum Eintritt berechtigen, werden am 
mgang zur Kirche in Pabjanice verkauft. 
Zgierz. Zigeunerplage. Vor etwa zwei Mo⸗ 
haben waren nach dem ruhigen Zgierz in einem großen 


Zuge Zigeuner angekommen und hatten ihre Zelte in der 


'onſtantinerſtraße aufgeſchlagen. Die Miete für den Pla 
hatten fie für einen? 5 1 voraus bezahlt. — deer 
Mi: dieſer Zeit hatten die meiſten Bgierzer eine eigentliche 
uhe mehr. Nicht nur, daß jich die Zigeuner und Zigeu⸗ 
nerinnen mit dem . und Weisſagen und allerlei 
anderem Schwindel auf Schritt und Tritt aufdrängten, 
ſondern plößlich wurden auch überall Diebſtähle verübt. 
Jeldbörſen, Brieftauben, Hühner, allerlei andere Haus⸗ 
tiere, ſogar Schweine verſchwanden auf Nimmerwleder⸗ 
F Die Polizei wurde alarmiert, die anfänglich ratlos 
ieſem Diebestreiben m a, denn die Zigeuner 


N ſo geſchickt „gearbeitet“, daß man ihnen lange Zeit 


icht beikommen konnte. Schließlich hatte die Polizei d 
einige der Diebe geſaßt und war gen 12 h 
vorgegangen. Darob waren die Zigeuner fo empört, aß 

e eine Delegation zum Polizeikommandanten ſchickten un 
erklären ließen, man ſolle ſie in Frieden laſſen, widrigen⸗ 
alls ſie die Stadt verkaſſen würden. Da ſich die Pol⸗zei 

urch eine ſolche Drohung nicht „einſchüchtern“ ließ, waren 

ie Zigeuner wohl ober übel gezwungen, das gattliche 
erz zu verlaſſen, um ihr Work nicht zu brechen. Geſtern 
ind ſie nun mit Sack und Pack abgezogen, weiter in die 
weite Welt, um ſich eine neue Gaſtſtätte zu ſuchen. 
— 25 jähriges Jubiläum des ierzer 
epangeliſchen EN m 
enntag, den 1. Dezember, beging der gemiſchte Kirchen⸗ 
geſangverein der hieſigen evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde 
ihr 25jähriges Jubiläum. Der offiziellen Feier ging nach⸗ 
mittags um 5 Uhr in der Kirche ein großes Firchenkongert 
unter Mitwirkung aller übrigen hieſigen deutſchen Geſang⸗ 
vereine, des Streichorcheſters des Lodzer Lehrerſeminars 
und mehrerer Soliſten voran. Dieſes Konzert war ein 
Kon Das 
onzert wurde vom Chor des Jubelvereins und dem 
deter er evangeliſchen Gemeinſchaftschor unter der Leitung 
N 3 Seminarmuſiklehrers Herrn Kantor R. Kruſche mit 
em, gemeinſamen Vortrage der Choräle „Tröſtet mein 
ol“ von Palmer und „Hoſtanna“ von Gregor in er⸗ 


hebender Weiſe eingeleitet, welchem Geſangsvortrag ſich 


dann das vom Streſchorch \ ind 

0 horcheſter des Lehrerſeminars unter 
derſelben Leitung vorgetragene Händelſche „Largo“ ſtim⸗ 
mungsvoll anreihte. In der weiteren Vortragsfolge traten 


auf, der Zgierzer Kirchen⸗Männergeſangverein „Concor⸗ 


dia“, unter der Leitun ſeines Dirigenten Herrn C. Schil⸗ 
ler, Fräulein Elfriede 8 (Mezzoſo 80 Herr Chor- 
meiſter Bruno Arndt (Bariton), der Zgierzer Männer⸗ 
elangverein, unter Leitung ſeines Dirigenten Bundes⸗ 
tebermeifter Frank Pohl, der Zgierzer evangeliſche Ge⸗ 
ban ſchaftschor, unter Leitung ſeines Dirigenten C. Auer⸗ 
ach, der Chor des Jubelvereins unter Leitung ſeines Diri⸗ 
Bene Herrn Kantor R. Krusche, ſowie das Streichorcheſter 
N Lodzer Lehrerſeminars. Nach dem Konzert ſand abends 
fa hr im Gemeindehauſe die offizielle Feier des Jubiläums 
tt. Zu dieſer hatten ſich außer den Mitgliedern des ſeſt⸗ 
8 Vereins mit ihren Familienangehörigen auch 
tele geladene De ationen Zgierzer und auswärtiger Ver⸗ 
be gefunden, ie Feier wurde vom Chor des Jubel⸗ 
eins mit einem Liede ſtimmungsvoll eingeleitet, worauf 


der Präſes des Vereins, Herr Paſtor Falzmann, die Feſt⸗ 


anſprache hielt. Redner überreichte dem Dirigenten des 
ei keins, Herrn Kantor Krusche, im Namen des Vereins 
x künſtleriſch ausgeführte Urkunde, laut der der Gefeierte 
if. dem Verein zu deſſen Ehrendirigenten ernannt worden 
iſt. Herr Kantor Kruſche dankte in längerer Rede für dieſe 
ihm zuteil gewordene Ehrung. Hierauf wurden noch meh⸗ 

men und Herren für langjährige eifrige Tätigkeit 


Lodzer Voltszer rug — Sonnavend, den 7. Vezemder 1 ved. 


u Ehrenmitgliedern ernannt und ihnen entſprechende 
bzeichen überreicht. Nachdem noch die Vertreter der ein⸗ 
zelnen Vereine dem Jubelverein ihre Glückwünſche darge⸗ 
bracht, nahm die Feier bei verſchiedenen geſanglichen und 
muſikaliſchen Darbietungen ihren weiteren gelungenen Ver⸗ 
lauf. r. 
Tomaſchow. Die Arbeitsloſigkeit nimmt 
13 Im Zusammenhang mit der in der Induſtrie herr⸗ 


chenden Kriſis iſt die Arbeitsloſigkeit ſtändig in der Zu⸗ 


Soldatentod 


- 


nahme begriffen. In der letzten Woche betrug die Zahl 
der Arbeitsloſen 1975 und ſomit um 105 mehr als in der 
vorhergehenden Woche. Von dieſer Zahl entfallen auf die 
Metallinduſtrie 65, die Bauinduſtrie 100, die Textilindu⸗ 
ſtrie 420, von den übrigen ſind 110 qualifizierte und 1215 
unqualifizierte, Geiſtesarbeiter dagegen 65. Unterſtützun⸗ 
en erhielten 446 Arbeitsloſe, davon 340 vom Arbeits, 
oſenfonds und 16 aus der Verſicherungsanſtalt für Geiſtes 
arbeiter. (w) 


im Frieden. 


2 Militärflugzeuge in der Luft zuſammengeſtoßen und abgeſtürzt. 
3 Fliegeroffiziere tot. b 


Der Militärflugplatz von Skudlow bei Lemberg war 
am Donnerstag mittag der Schauplatz eines furchtbaren 
Ereigniſſes, dem 3 Menſchenleben zum Opfer fielen. Gegen 
11 Uhr vormittags waren mehrere Militärflugzeuge zu 
einem ſog. Beobachtungsfluge aufgeſtiegen. Nach einigen 
„ſchönen“ Uebungen ſtießen plötzlich hoch in der Luft zwei 
Flugzeuge aufeinander. Die Zuſchauer hörten nur ein 
furchtbares Krachen und gleich darauf ſauſten die Trüm⸗ 
mer der beiden Flugmaſchinen auf die Erde herab. Die 


Ein berühmter engliſcher Deleltib ſucht 
den Düſſeldorſer Maſſenmörder. 


William C. Gough, 
einer der angeſehenſten engliſchen Detektive, früherer Gene⸗ 
1280 ktor am Scottland Yard, iſt in Düſſeldorf ein⸗ 
getroffen, um ſich privat an der Suche nach dem geheimnis⸗ 


vollen Mörder zu beteiligen; ein Zeichen, wie die ſchreck⸗ 
liche Mordaffäre auch im Ausland weiteſtes Intereſſe erregt. 


Aus dem deutfihen Gofellfthaftslehen 


Zum Jubiläumskonzert des Männergeſangvereins „Con⸗ 
cordia“. Geſtern find aus Deutschland die Soliſten Frau Lotte 
Mäder⸗Wohlgemuth, Leipzig, (Sopran) und Erich Jugel aus 
Neukirchen i. Erzgeb. (Tenor) eingetroffen und haben abends 
in der Generalprobe für die heute ſtattfindende Aufführung 
der dramatiſchen Kantate „Columbus“ von Heinrich Zöllner 
mitgewirkt. Die Probe verlief 1 Es ſei hier nochmals 
darauf hingewieſen, daß das Konzert pünktlich um 8.30 Uhr 
abends beginnt, und daß nach dieſer Zeit niemand zu dem 
Konzert Zutritt hat. 


Niklas⸗Feier im Chriſtlichen Commisverein. Wie wir be⸗ 
reits berichtet haben, findet morgen, Sonntag, den 8. Dezem⸗ 
ber, im Vereinslokal in der Al.⸗Kosciuszki 21, eine Niklas⸗ 

eier, verbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen ſtatt. 

r eee der Damenſektion des Vereins iſt 
bemüht, dieſe Feier zu einer recht ſtimmungsvollen Vorweih⸗ 
nachtsfeier zu 0 15 Die Mitglieder und Gäſte mit ihren 
Familienangehöri (auch Kinder) werden zu dieſer Ver⸗ 
anſtaltung herzlichſt eingeladen und ane ein Geſchenk im 
Werte von mindeſtens 1 Zloty e e die ſodann 
gegenfeitig ausgetauſcht werden. Beginn 4 Uhr nachmittags. 


Monatsſitzung des engen „Danysz“. Die Ver⸗ 
A Geſangvereins „Danysz“ macht die Vereinsmit⸗ 
r 


glieder darauf aufmerkſam, daß heute, Sonnabend, um 9 Uhr 
abends, im Vereinslokale, Andrzeja 34, die Monatsſitzung 


ſtattfindet. Da wichtige Angelegenheiten zu beſprechen ſind 
wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. at 

Kirchenkonzert in der St. Johannisgemeinde. Zugunſten 
der e in der u Sobetnisgemein Benin 
Sonntag, den 8. Dezember, pünptlich 4.30 Uhr, ein Kirchen⸗ 
konzert mit religiöſer Anſprache in der St. eee 
ſtatt. Dieſes Kirchenkonzert veranſtaltet der end den 
verein der St. Johannisgemeinde unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Bautze und unter Mitwirkung der Damen Frl. 
Hamann und Zölbel und der Herren Prof. G. Teſchner, 
Raabe, Jahnert und Prof. Türner. An den Kirchentüren ſind 
Programme für eine Liebesgabe für unſere Armen imBBetrage 
von 5, 3, 2 oder 1 Zloty erhältlich. 


r. Im evangeliſchen Kirchengeſangverein „St. Michaeli“ 
fegen a e bend em een e Zgierſta⸗ 


traße 150, ein Herrenabend, verbunden mit Wellfleiſcheſſen, 


Billard⸗ und Preferenceſpiel, humoriſtiſchen Vorträgen um. 
ſtatt. Zu dieſer Veranſtaltung haben auch alle Freunde und 
Gönner des Vereins Zutritt. i 


Folgen waren ſchrecklich. Unter dem Haufen von Eiſen⸗, 
Holz⸗ und Leinwandfetzen zog man die bis zur Unkennt⸗ 


lichkeit verſtümmelten Leichen der drei Fliegeroffiziere 


Maslawſki, Komornicki und Drengowſki hervor. Der vierte 
Pilot, Leutnant Mierzynſki, mußte in lebensgefährlichem 
Zuſtande nach dem Krankenhauſe gebracht werden. — Das 
find Folgen harmloſen Kriegsſpielens, das der Militaris⸗ 
mus ſo ſehr „nötig“ hat. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonnabend, den 7. Dezember. 
Polen. 


Warſchau (212,5 kHz, 1411 M.). i 
12.05 Schallplattenkonzert, 16 Kinderſtunde, 18.45 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20.30 0 755 Muſik, 23 Tanzmuſik. 

Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). 
1 Programm. 

Krakau (959 193, 313 M.). 
Warſchauer Programm. 

Poſen (896 kHz, 335 M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 18.45 Verſchiedenes, 
Vokalkonzert, 00.01 Nachtkonzert. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 17 und 20 Unterhal⸗ 
tungsmuſik, 17.30 Jugendſtunde, 20.45 Ein Duell in Wort 
und Muſik „Berlin — Wien“. i 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungsmuſtk, 
19.15 Abendmuſik, 20.30 Klavierkonzert, 22.35 Tamzmuſik, 
00.30 Nachtkonzert. 0 
Frankfurt (770 550 390 M.). 
13.15 Schallplattenkonzert, 16 e LO Net 19.30 
Liederſtunde, 20.15 Kabarett, 28.15 Tanzmuſik. 
Hamburg (806 193, 372 M.). 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert „18.05 und 18.15 Kon 
7.30 Oper „Das Glöckchen 


t, 16.30 Kammerkonzert, 
r Eremiten“, 19 Heitere Muſik, 20 Haus⸗Salonmuſik, 


23 Tanzfunk. 

Köln (1319 195, 227 M.). 

„10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 18.05 Mittags- 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Luſtiger Abend, 22.30 
Tanzſtunde für Anfänger, 23 Nachtmuſik. 

Wien (581 195, 517 M.). 
11 Vormittagsmuſik, 15.10 Geſangs⸗ und Klaviervor⸗ 
träge, 18.10 und 20 Konzert, 18.40 Was Kinder ſingen. 

Lee, 


Dentihe Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Gemiſchter Chor e Die Jahresver⸗ 
fammlung findet am Montag, den 9. Dezember, pünktlich 
7.30 Uhr abends, ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglie⸗ 
der iſt unbedingt notwendig. Der Obmann. 
Lodz⸗Nord. Heute, Sonnabend, 6 Uhr abends, findet im 
Lokale Rajtera 18 eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Alle Vorſtands⸗ 
mitglieder haben zu dieſer Sitzung pünktlich zu erſcheinen. 


Ruda⸗Pabianicka. Sonnabend, den 7. Dezember, abends 
7 Uhr, findet in der Wohnung des Gen. Pappick eine Mit⸗ 
kiſee ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
erſucht. aa Ye, 


Deulſcher Sozial. Jugendbund Polens. 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. 


Sonntag, den 8. d. M. um 9.30 Uhr morgens, findet in 
der Petrikauer 109 eine Sißung des neuen Bezirksvorſtande⸗ 
ſtatt. Unbedingtes Erſcheinen iſt erforderlich. g 


19.50 


— — 


Achtung Turner und Turnerinnen! Sonntag, den 8. De⸗ 
zember, um 10 Uhr vormittags, findet eine Turnübung der 
Turnerinnen ſtatt (Pyramiden zum Weihnachtsfeſt). Da die 


Zeit kurz iſt, wird gebeten, pünktlich und vollzählig zu er⸗ 


ſcheinen. Der Turnrat. 


Lodz⸗Süd. Sonntag, den 8. d. M., findet im Parteilokal, 
Bednarſka 10, ein Lichtbildervortrag des Gen. Wolbert über 
„Die Schrecken des Krieges“ ſtatt, zu dem Jugendliche und 
Parteigenoſſen eingeladen ſind. Auch Freunde haben Zutritt. 

Alexandrow. Sonnabend, den 14. Dezember, um 7 Uhr 
abends, findet Wierzbinſka 15 ein Lichtbildervortrag über 
das Thema „Die Gewerkſchaften“ von Erich Volbert jtatt 
Partei- und Jugendgenoſſen find dazu eingeladen. 

Tomaſchom. Sonnabend, den 7. d. M., findet im Partei: 
lokal, Milaſtraße, ein Lichtbildervortrag über die „Schrecken 


des Krieges“ ſtatt. Referent Gen. Wolbert. Auch die Partei: 


genoſſen find eingeladen. 
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Daneben wollte ihn manchmal der Schmerz um den 
baldigen, unausbleiblichen Heimgang ſeines väterlichen 
Freundes überwältigen; doch auch dieſe Mutloſigkeit 
zwang er in ſein Herz zurück. Er mußte die Tage nutzen 
zum Lernen, zum Stützen, zum Denken für nie zu ver⸗ 
lierende Schätze an geiſtigen Werten. 

Einmal ſagte er aus wiedererwachter Angſt um die 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft heraus: 

„Fürſt, es müſſen doch dunkle Gewalten an der Arbeit 
ſein — ich kann nicht hoffen.“ 

„Sie können und werden hoffen! Wohl iſt ein ewiger 
Kampf zwiſchen Licht und Finſternis. Aber bei Gott iſt 
nur das Licht. Strebe hinauf zu ihm — und die Finſternis 
weicht!“ 

Schwächer und ſchwächer wurde der müde, mit Ketten 
gefeſſelte Körper. Und eines Nachts, faſt um dieſelbe 
Stunde, in der Saſchin ſtarb, ſchloß Fürſt Orloffſty feine 
Augen für dieſe Welt, um ſie in einer anderen der Freiheit, 
dem Licht zu öffnen. 

Bis zuletzt lag ſeine Hand in der Wielands — bis Zu» 
letzt hauchte er Worte des Troſtes, des Glaubens. 

Das letzte, vernehmbare Flüſtern war: 

„Segen über dich! — Hoffe!“ 


* * * 


Auf dem Arbeitsplatz in Donnersfels war ein Ge» 
wimmel von Arbeitern. Unaufhörliches Klopfen, Meißeln 
und Hämmern. Schöner und ſchöner wuchs das Kaſtell 
empor, 

Vom Schloß wehte die Flagge. Die fürſtlichen Herr- 
ſchaften waren zurückgekehrt. 

Senteck trieb die Leute zu unerhörten Leiſtungen an. 
Er war den ganzen Tag wie im Fieber. 

Hatte er früher vor der Stunde des Abſchieds, vor der 
Vollendung des Baues gezittert, ſo überhetzte er jetzt ſich 
ſelbſt und alle, bis herunter zu dem geringſten Arbeiter. 

Nur fort! Fort von hier! Frei werden von dem 
Vampyr, dem Liberty! Von dem Anblick der Pforte zur 
Schenke des Schoffkow — dort, wo die ſchwankende 
Frauengeſtalt zuſammengebrochen war. 

Das Tuten und Raſſeln eines Autos jagte ihm Schreck 
in die Glieder. Nacht für Nacht zermarterte er ſein Hirn 
mit den Fragen: Wie hatte ſich Wera Hagen hierher— 
gefunden? Wo war Urban? 

Brief auf Brief ſandte er an ihn ab — keine Ant⸗ 
wort kam. 

Der Fürſt hatte ihn rufen laſſen. Er drang auf Vor⸗ 
lage der Gemäldeſkizzen. Senteck ſtand mit ſchlotternden 
Knien vor ihm und ſtammelte: 

Durchlaucht wollen verzeihen — Durchlaucht wollen 
ſich gnädigſt gedulden — der Maler wird ſich beeilen.“ 

Donnersfels verabſchiedete ihn kurz. Er fühlte immer 
größere Abneigung, ja, ein förmliches Unbehagen in des 
Baumeiſters Gegenwart. 

„Wenn der Mann nicht ſo genial wäre als Künſtler! 
Als Menſch? Nein, nicht geſchenkt!“ dachte er manchmal. 

Senteck verlor alle Ruhe. Er witterte in der Pein ſeines 
böſen Gewiſſens in jedem fremden Geſicht einen Spion, 
einen Ankläger ... Er fuhr bei jedem außergewöhnlichen 
Geräuſch zuſammen und konnte bei dem geringſten Wider⸗ 
ſpruch wie ein Wütender toben. Tauſendmal verfluchte er 
dann die kaum glaubliche, ihm ſelbſt undgreifliche Dumm: 
heit. Allabendlich betrank er fich. 

Wie konnte ich mich Urban verraten?! Wie konnte ich 
mich in ſeine Hand begeben durch dieſen dreimal verrückten, 
verwünſchten Auftrag? Nur durch ihn konnte Wera ſich 
hierher gefunden haben. 

In ſolchem Delirium der Angſt und der Wut haßte er 
ſelbſt die Fürſtin ... Denn feine Leidenſchaft für fie, die 
Zucht und Eitelkeit, ſich vor ihr hervorzutun, hatten ihn zu 
dem Wahnſinnsſtreich gebracht, Urban vorzuſchlagen. 

Liberty belauerte ihn wie die Schlange das Opfer. Er 
war förmlich erfinderiſch geworden im Auffinden von 
leinen und großen Quälereien und dauernden Er⸗ 
preſſungen. 

Nachdem er den Schrecken der grauſigen Nachtfahrt zur 
Anſtalt überwunden hatte, machte er ſich kaltblütig daran, 
alle neuen Chancen gründlich auszunutzen. Beſtändig 
war er hinter ihm her — alle Schrecken eines Verdammten 
ließ er ihn loſten. 

Wenn bei Senteck in tiefer, verſchwiegener Nacht jemals 
ein leiſer, ſchwacher Schimmer von Reue über ſeinen Ver⸗ 
tat an Wieland gekommen war, ſo ging dieſes letzte 
menſchliche Gefühl ihm reſtlos unter in der grauenvollen 
Angſt um die eigene Sicherheit, die ihn Verbrechen auf 
Verbrechen häufen ließ — in ſchrecklicher, endloſer Kette 

Er trank und trank — und unentwegt als treuer Zech— 
genoſſe ſaß Liberty an ſeiner Seite — nur viel nüchterner 
Als er. Beſonnen ſtellte der ſein Netz auf. 

So ſchleppten ſich wieder einige Wochen hin. 

An einem glühend⸗heißen Morgen nach wüſt en 
zechter Nacht wurde Bene abermals auf das Schloß 
defohlen. 

Der Fürſt ſtellte ihm eine Friſt von zwei Wochen, nach 
der er die Gemäldeentwürfe vorgelegt wünſche — andern⸗ 
falls er ſelbſt eine geeignete Perſönlichkeit beauftragen 
werde. Er ſchloß mit den Worten: 

„Ich verreiſe für kurze Zeit. Bei meiner Rückkehr hoffe 
ich die Angelegenheit gefördert zu ſehen. Unbedingt ge⸗ 
fördert! Und noch eines: Geben Sie mir den Schlüſſel 
zum Verlies vor meiner Abreiſe!“ 

Senteck griff in die Taſche. Eilig holte er einen kleinen. 
ſeltſam geformten Schlüſſel hervor. 

„Durchlaucht wollen geruhen — ich trage ihn bei mir!“ 

Donnersfels nahm den Schlüſſel in Empfang. 

„Der einzige?“ fragte er nachdrücklich. 

„Jawohl, Durchlaucht!“ log Senteck, und umklammerte 
feft den zweiten Schlüſſel in ſeiner Hand. 

„Gut! Das Verlies iſt alſo völlig wiederhergeſtellt?“ 

„Völlig, Durchlaucht!“ 


Ein kurzer Wink — er war entlaſſen. 

So kurz und faſt unfreundlich die Unterredung vom 
Fürſten auch geführt wurde, ſo atmete doch Senteck bei 
den Worten: »Ich reiſe!“, auf. 

Er reiſte! Für eine Spanne Zeit konnte er beruhigt 
ſein. Dem Urban, dem verdammten Kerl, würde er ein 
Ultimatum ſtellen — oder .. 

Der Baumeiſter ſetzte neuerdings hinter faſt jeden Ge⸗ 
danken, jeden Entſchluß ein „Oder“ — ohne recht zu 
wiſſen, worin dieſes beſtehen und wohin es führen ſollte. 

Die ſichtliche Ungnade des Fürſten machte ihn im 
höchſten Grade beſtürzt. Er ging wie auf unterminiertem 
Boden... Wohin er den Fuß ſetzte, Angſt und Unſicher⸗ 
heit. Es war zum Raſendwerden! 

Vom Schloß rannte er direkt zum Bauplatz — wetterte, 
hetzte und fluchte ... Mehr als ein drohender, tückiſcher, 
nichts Gutes verheißender Blick folgte ihm. 

Liberty, der, die Hände in den Taſchen, gemütlich 
herumbummmelte, trat zu ihm. 

„Siehſt du, Brüderchen, wie ſie dich lieben? Ich rate 
dir, gehe nicht aus ohne mich, deinen einzigen Freund! 
Der Felſen iſt verdammt hoch und zackig. Und beim Vater 

Schoffkow iſt der Graben tief.“ 

In ſtummer Wut drohte ihm Schted mit geballten 
Fäuſten, doch Liberty ließ ſich nicht einſchüchtern. Hämiſchen 
Blicks fuhr er fort: 

„Man kennt auch Fälle, wo ein Gerüſt angeſägt war. 
Nimm dich in acht, Brüderchen! Ich ſorge mich um dich.“ 

Lachend verſchwand er in einem Haufen Arbeiter, die 
mit vollen Karren Schutt vom Bau kamen. — 

Am Abend des anderen Tages näherten ſich zwei 
Schatten der Wohnung des Baumeiſters ... Es waren 
Liberty und Anuſchka. Vor der Tür machten ſie halt. Vor⸗ 
ſichtig horchten fie. . 

„Er iſt drin, wenn er auch kein Licht gemacht hat“, 
flüſterte Liberty. 

„Willſt du denn nicht anklopfen?“ 

„Bewahre! Wir müſſen ihn überraſchen, ſonſt brennt 
er uns durch.“ 

„Nein! Das darf er nicht. Ich muß durchaus das 
Geld haben.“ 

„Na alſo! Dann ſei vorſichtig und klug. Lüge ihm ge⸗ 
hörig was vor!“ 

„Ja, ja! Wenn ich nur das Geld kriege! Die Kammer⸗ 
frau weiß ja, daß ich es geſtohlen habe. Sie droht — ich 
muß ihr den Mund ftopfen, ſonſt fliege ich hinaus.“ 

Liberty ſchüttelte ſie derb. 

„Was biſt du auch ſo unvorſichtig, dumme Perſon! 
Nun haben wir die auf dem Halſe .. Glaube nur, mit dem 
Herrn Baumeiſter iſt es hier bald vorbei...“ 

„Der Fürſt kann ihn nicht leiden. Deshalb kam er auch 
ſo wütend vom Schloß zurück.“ 

„So? Na, dann erzähle ihm, daß der auf ihn ge 
ſchimpft hätte, und die Fürſtin hätte ihn verteidigt!“ 

„Ja, das iſt eine feine Idee! Dann wird er butter⸗ 
weich! Und ſeine gräßlichen Augen ſehen aus wie die von 
einem verliebten Kater. Aber nun laß uns hineingehen! 
30 habe eine greuliche Angſt, bis er das Geld her⸗ 
gibt.“ 

„Ja! Nur leiſe! Ueberhaupt, viel Zeit haben wir nicht. 
Er wird hier bald abgewirtſchaftet haben. Die Arbeiter 
ſind ihm aufſäſſig. Wenn ihn einer erwiſcht, ſtehe ich für 
nichts ein.ſ“ 

„Dann paſſe nur auf, daß ihm nichts paſſiert! Es wäre 
doch ſchade um unſeren ſchönen Verdienſt. Nun aber los 
Sonſt merken ſie noch im Schloß, daß ich nicht da bin.“ 

Lautlos traten ſie ein und öffneten ohne Anklopfen 
die Tür zum Arbeitszimmer. 

Dichter, beißender Rauch ſchwerer Zigaretten drang 
ihnen entgegen. Das Zimmer war ſtockdunkel, bis auf den 
kleinen glühenden Punkt, der vom Divan herüberglimmte 

Liberty entzündete ein Streichholz ... Senteck lag auf 
dem Ruhebett, eine faſt geleerte Flaſche Rum ſtand neben 
ihm. Liberty ſuchte und fand bei einem zweiten Streich⸗ 
holz die Lampe, brannte ſie an und ſagte kordial: 

„Aber Brüderchen, warum im Dunkeln? Da fängt man 
Grillen. Und gerade iſt die Anuſchka gekowimen, um dir 
eine Freude zu machen.“ 

„Hinaus! Alle beide!“ 

Senteck ſchrie es mit vor Wut heiſerer Stimme. Seine 
1 85 funkelten rotunterlaufen, ſein Geſicht war leichen⸗ 
ahl. 

„Hinaus!“ wiederholte er. 
Revolver aus der Taſche. 

Anuſchka kreiſchte auf und lief nach der Tür. Liberty 
warf ſich mit einem Satz auf den Halbtrunkenen und ent⸗ 
wand ihm die Waffe. 

„Laß das Geſchrei!“ rief er dem Mädchen zu. „Komm 
hier heran! Da auf den Stuhl Unſer Freund wird une 
doch noch einen Platz anbieten Das bißchen Schießerei iſt 
ja nur ſein Spaß Und den treibe ich ihm ſchon gründlich 
aus. — So, Brüderchen! Aus der Tonart willſt du fetzt 
fingen! Gut, ich habe nichts dabei zu verlieren — du 
aber alles. Schöne Dankbarkeit! Wir kommen hierher, die 
Anufſchka und ich, um dir eine Freude zu machen und dich 
zugleich zu warnen —“ 

Er machte eine Pauſe; denn in Sentecks verzerrte 
Züge war eine Art Spannung getreten. 

„Ja, dich aus lauter Freundſchaft zu warnen“, wieder⸗ 
holte Liberty ſchlau. 

Er erreichte ſeinen Zweck. Senteck war aufmerkſam 
geworden. 

„Blödſinn! Wovor denn warnen? Laß deine 5 
Macht, daß ihr hinauskommt!“ 

„Na, Anuſchka, dann erzähle du!“ 

Das Mädchen kam vorſichtig näher. 

„Was haſt du heute den Fürſten ſagen hören? Keine 
Angſt, erzähle!“ ermunterte ſie Liberty. ne 

„Ja, das war ſo“, plapperte ſie nun. „Der Fürſt ſagte 
ſo was wie: Der Baumeiſter wird nachläfſig. Er ſoll viel 
betrunken ſein und mit dem Geld umherwerien 


„Oder!“ Er riß einen 


Senteck war aufgefahren. Sie verſtummte ängſtlich. 
„Na, und —?“ fragte er heiſer. 

„Ja“, ſagte das Mädchen mit gleißneriſchem Lachen 
„Ja, da nahm Ihre Durchlaucht den Herrn Baumeiſter in 
Schutz. Sie verteidigte ihn richtig. Er habe doch Großes 
geleiſtet, ſagte ſie. Und ſei doch ein großer Künſtler. Für 
einen ſolchen müſſe man Nachſicht und Freundlichkeit haben.“ 


Eine Art von Freudenſchimmer glitt über die ver? 


wüſteten Züge Sentecks. 


Dieſes Hirn, das in raſender Schnelligkeit kaltblütig 


die größten Verbrechen überlegte und vollbrachte, ließ ſich 
durch die groben Lügen eines albernen und zugleich ränke⸗ 
vollen Weibes umnebeln. 

Er glaubte dem dummen Geſchwätz um ſo ſicherer, als 
die Ungnade des Fürſten ja Tatſache war. Die Unter⸗ 
redung zwiſchen ihm und der Fürſtin mußte wohl ſtatt⸗ 
gefunden haben. Wie ſollte die Perſon, die Anuſchka, ſonſt 
davon wiſſen? 

„Wen der Herr verderben will, den ſchlägt er mit 
Blindheit!“ 

Dieſes ewig wahre Wort ſprach keine der drei Per⸗ 
ſonen aus — und doch lag es in ſeiner ganzen Bedeutung 
in der Luft wie ein Verhängnis. 

Sie ließen ihm Zeit. Sie ſahen beide, Anuſchkas Worte 
hatten gewirkt. Nach einer Weile trieb ſie jedoch die Un⸗ 
geduld. Sie konnte nicht lange fortbleiben, fie mußte hier 
zu Ende kommen. Die abſcheuliche Kammerfrau konnte 
ſie jeden Augenblick verraten. 

Schmeichleriſch begann ſie wieder: 

„Sehen Sie, nun habe ich Ihnen doch eine Freude ge 
macht. Und nun ſeien Sie nur ganz ruhig wegen des 
Aergers des Fürſten — Ihre Durchlaucht läßt Ihnen ganz 
ſicher nichts geſchehen. Das habe ich deutlich gemerkt. Die 
nimmt ſtets Ihre Partei.“ 


Als Senteck immer noch kein Wort ſprach, griff Liberty - 


ein. Zuerſt trank er noch ein volles Glas Rum; dann 
ſagte er nachdrücklich und brutal: 

„Viel Zeit hat die Anuſchka nicht — alſo ſage, was du 
für ihre gute Botſchaft gibſt! Ein bißchen dalli! Um ji 
früher biſt du uns los!“ 

Er goß wieder ein volles Glas mit Rum hinunter, 
während er in der Rechten ſchußbereit den Revolver hielt. 

War es nun, daß Senteck aus ſeinen fanatiſchen Ge⸗ 
danken an die Fürſtin geriſſen wurde, daß ihm angeſichts 
dieſes Erpreſſerpaares, der entriſſenen Waffe, ſeine Wehr⸗ 
loſigkeit noch greller zum Bewußtſein kam; er ſprang au 
wie ein Raſender. 

„Raus! Ihr Hunde. 

Er packte die Runlach ſchleuderte fie nach Libertye 
Kopf. Der duckte ſich mit katzenartiger Gewandtheit nieder 
— Mit lautem Krach flog die Flaſche gegen die Tür. 

Sekundenlang ſtanden alle drei wie gelähmt. Dann, 
während Anuſchka heulte und wimmerte, ging Liberty 
langſam, den Revolver in der Hand, auf den Baur 
meiſter zu. Mit höhniſcher, überlegener Ruhe ſagte er 
auf den Schrank zeigend: 

„So, Brüderchen, nun mache ich auch Ernſt! Da u 
dem Schrank, wo du den Koffer von der Frau, die du in 
die Irrenanſtalt geſchleppt haſt, verſteckt hältſt, haſt du 
auch dein Geld. Wir wollten dich nur um einen Teil 
davon in aller Freundſchaft bitten, weil die Anuſchka in 
Not iſt. Jetzt aber“, er richtete die Waffe gerade auf 
Sentecks Geſicht, „jetzt nehmen wir alles! Und ohne einen 
Muck! Verſtehſt du? Ohne einen Muck! Sonſt — na, du 
weißt Beſcheid .“ 

Er machte einige Schritte auf den Schrank zu. 

„Nun, wird's bald? Schließ auf!“ 

Senteck, bleich, ſchlotternd vor Trunkenheit und Angſt, 
fuhr mit den Händen in die Taſchen. Liberty verfolgte 
jede Bewegung. 

„Das Meſſer kannſt du ſtecken laſſen. Ehe du es auf 
klappſt, haſt du die Kugel im Leib. — Die Schlüſſel liegen 
da, die haſt du nicht in der Taſche.“ 

Senteck riß die Hände leer hervor; in ohnmächtige 
Wut hob er ſie drohend vor Libertys Geſicht. N 

„Hund, verfluchter! Dies iſt dein letzter Streich.“ 

„Gut! Wird ſich nach deinem Betragen richten, 
Brüderchen! Nun aber ſchließe auf — und das Ganze, 
wenn's denn das Letzte fein ſoll. Wäreſt du vernünftiger 
geweſen, hätten wir's billiger getan. Los!“ 

Zähneknirſchend, feige taumelte der von ſeinem Spieß⸗ 
geſellen Bezwungene gegen den Schrank. Zweimal fiel 
der Schlüſſel aus den . Fingern, dann ſtieß 
er die Tür auf. 

Ein Bündel Banknoten, Gold⸗ und Silbermünzen 


lagen in einem offenen Fach. Liber langte mit der Linken g 


hinein, füllte ſeine Taſchen und ſagte gemütlich: 


„Siehſt du, Brüderchen, ich wußte ja, du läßt uns nicht 


im Stich. Geſtern war Lohntag — haft übrigens 'ne ver» 


dammt gute Einnahme! Es wird ol reichen für die 


Anuſchka.“ 

Er knöpfte ſeine Jacke zu und 150 rückwärts zur Tür. 

„Der Rentamtmann wird dir Vorſchuß geben — und 
Vater Schoffkow, der pumpt dir! Schlaf gut, Brüderchen!“ 

Als hätte jemand ihm die Beine unter dem Leibe fort⸗ 
gezogen, ſo faſſungslos fiel Senteck vor dem leeren 
Schrank nieder. Seine Nägel kratzten den Fußboden wie 
ein Tier ſcharrt, er gab heulende Töne von ſich und ſchlug 
ſich vor die Stirn. Dann warf er ſich herum auf den 
Rücken und blieb liegen, bis die Nacht verrann. 

Als der Morgen in die Fenſter ſah, hatten Sentecks 
verzerrte Züge ihre urſprüngliche Form einigermaßer 
zurückgewonnen. Er ſagte ſich voll Hohn: 

„Wenigſtens kann ich mich vor den Kreaturen ſehen 
laſſen. Keiner ſoll mir die Vorkommniſſe dieſer Nacht und 
meine Entſchlüſſe von der Stirn ableſen.“ 

Auf dem Bauplatz zeigte er eine größere Ruhe als 
ſonſt. Seine Unterbeamten wagten Anfragen, zu dener 
ſie vorher kaum den Mut gefunden hatten. 

Gortſetzung ſolat.) 
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